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Nr. 71. Sonntag, 24. Mars. 1901 


Erscheint täglich mit Hubs 
Inseraten unnaume 


nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier: 
tagen. Abennementepreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ing Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


Retter hagergaſſe Re. & 
Ole Expedition iſt jue Au⸗ 


nahme von Inſeraten Bore 
7 mittags von 8 bis Pad» 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen gene 
4 tucen in Berlin, Hamburg, 
E gy Frankfurt a. M., Stettin. 
a x Leipzig. Dresden N. ic. 


Rudolf Moſſe, Oaaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 


1.20 MI, pro Quartal. wis > — fr) . L. Danbe & To. 
— Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. en, 
RL 

aus dem Volke. ae 


= Organ fir Jeder T— 


E F unverbindliche, nicht ‚gegengezeichnete Aeußerung des die Verſorgung der Kriegsinvaliden Kriegsgefangen aft befindli » len in die 
Empfang der Parlamentsvorſtände Kaijers dem Hauſe Miktheilung gemacht wurde. durch den dem ara 8 ehe enden Geſetz⸗ Heimath ne et anton: N dee 
vom Kaiſer. Präsident v. Kröcher rügt den 3uru „Leider!“, der t bet b a 9 verwaltung foll durch eine Verwaltung als Rron- 

von rechts gefallen war, derſelbe ſei unfreundlich entwurf betreffend Derforgung der Ariegsinva- | cotonie erent werden, ferner foll in weiteftem Maße 


Das Prafidium des Reichstags wurde | gegenüber dem Abg. Richter. (iden werden nicht nur die Bezüge der Invaliden | Selbſtregierun 

am Sreitag. Mittag 12%. Uhr, vom Kaiſer Aisdann wurde in die Tagesordnung einge-] und der A en aus den 3eld- eigenthum und der Peſth affenttider eser, 
empfangen. der Präſident ſprach die Gefühle treten. zügen vor 1871 geregelt. Es ſoll zunächſt auch, pole die Fonds für Waiſen follen refpectirt werden. 
der Entrüſtung des Reichstags über den Anſchlag nachdem der Reichstag den Entwurf für die Der- | Die engliſche und holländiſche Sprache ſoll in gleicher 
der Theilnehmer an der oſtaſtatiſchen Weiſe zur Anwendung gelangen. Die engliſche Regie- 


F ͤ —ͤ— a 
in Bremen aus, ſowie die Glückwünſche zur ene forgung 

4 a B ih ſch dition und i rung kann nicht verantwortlich gemacht den fü 
Geneſung des Raifers, der ſehr wohl ausſah un oliti E Tages au. | expe hrer Hinterbliebenen abgelehnt die Schulden, A weiche bie Ichten able 


nur noch unterhalb des rechten Auges einen 2 hat, die Berforgung diefer Invaliden und ihrer y 
leichten Berbandftreifen trug. der Monard nahm Danzig, 23. Mär). | Hinterbliebenen in gleicher Weiſe geregelt werden, 8 e der J milden Pfund Siering 
die Glückwünſche huldvollſt entgegen und unter- Der Reichstagsſeſſion erſter Theil. wie die der Invaliden aus früheren Kriegen. zur Deckung von Schadenerſatzanſprüchen von —— 


hielt ſich alsdann längere Zeit mit den drei Der erſte Abſchnitt der Thätigkeit des Neichs- Sodann follen diejenigen Angehörigen der Schutz iu bewilligen. Den Jarmern ſoll für die Derlufte im 
Präſidenten. das Präſidium des abgeordneten. tags für bie Gefen if abgeſchloſſen. ¿a truppen, welche in Folge kriegeriſcher Unter- Felege Beiſtand durch Autelben germährt — 
haufes wurde um 1 Uhr empfangen. Präſident 73 Sitzungen, oft von fehr langer Dauer, hat er rg _invalide geworden find, in das Kriegsſteuer follen die Farmer nicht bezahlen. Die- 
Kröcher richtete an den Kalſer eine Anſprache, den Reichshaushaltsetat, die beiden Nachtrags⸗ Gefeh mit einbezogen und auch ihren Hinter. jenigen N welche des Schutzes von Feuer- 
worin er erinnerte an die an den un. | etats für die Koſten der China-Expedition und bliebenen, die Bortheile deſſelben zugewendet sag re rend eh einen Geiaubnthice se 
feeligen beiden Frühlingstagen 1878 erfolgten | das kleine Geſetz zum Poſttaxweſen, betreffend werden. nenne foll, um die geſammte Kriegs-] und in die Cifte eintragen laſſen. Den Aaffern fol 5 
Anſchläge auf Kaiſer Wilhelm, Gott dankte, | Abholefächer, erledigt und eine große Anzahl von verſorgung dauernd einheitlich zu regeln, auch | beſchränkten Maße Stimmrecht gewährt werden. 
daß ſchlimmes jeht vom Kaiſer abgewendet Geſetzentwürfen berathen, die von den 14 Com- die Berforgung der Kriegsinvaliden und Hinter- Wenn eine das Volk vertretende Regierung einge- 
worden und Gott bat, ferner den Kaiſer zu miſſionen meift fo weit gefördert find, daß der | Dilebenen zukünftiger Kriege in diefes Geſeß ein- | richtet ift, foll bie geſetliche Stellung der Farbigen 
ſchützen. Der Kalſer ſprach feine Freude aus, Reichstag bei Wiederaufnahme feiner Thatigheit geſchloſſen werden. in ähnlicher Weiſe geregelt werden, wie in der 


das Abgeordnetenhaus den Wunſch ge gt, i ichte der Co = 5 Capcolonie. 
tite — ee ihm perſöntich um Aus- die umfangreichen Berid) mmiſſionen | Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhaufe. Unter den dem Parlament vorgelegten Sdrift- 


entgegennehmen kann. : i : ? : 
bruch zu bringen; er beklagte das ſchmerzliche Pereits am 19, November 1900 befchaftigt Bei Beginn der geſtrigen Sitzung brachten dle ſtücken befinden ſich einige Telegramme. In 
Ereigniß, weiches ihm jugeſtoßen. „Mit ficht. der am 14. November zuſammen ions el 15 Alldeutſchen Dringlichzeitsanträge ein und ver⸗ einem ſolchen berichtet Kitchener über eine unter · 
licher Bewegung hob er die Zeichen der Zeit tag mit der fogenannten „Ebina-Borlage“, die langten die wörtliche Verleſung der Interpella- redung mit Botha am 28. Februar in Middel- 
hervor, die Jugend fei demoraliſirt, alle | der Budgetcommiſſion überwieſen, erſt am tionen, Während ber Kite fanden Unter. burg Folgendes; 
Stände ohne Unterjchied trügen Schuld an den | 13, Februar 1901 ¿ue weiten Sefuna gelangte handlungen mit den Alldeutfchen ftatt, um biefe | Nh ene zu ſprechen Botha | A A mel 
Zuſtänden, die Maßnahmen der Gtantsregie- | und am 15. Februar endgiltige Erledigung fand; zur Einflellung ber Obftruction hu die 0a dee serra ghey Bi ocean ee ues sarin 
rung würden einer zu ſcharken Sante 2285 die zweite China-Dorlage dagegen wurde hurzer 2 dan dle. Abgrorbneien. Wolf ons morben e Ihn aber aug. befriedigt über Die 
zogen. Seit dem Tode Wilhelms I, habe die] Sand im Plenum erledigt. are ange e 2 Einrichtung einer Kroncolonie. Botha fragte, ob man 
Autorität der Krone ſtark gelitten. y Die erfte Leſung des Etats nahm nur 4 Sitzungen daß ihre ee eee wes come den Boeren erlaube, die Gewehre me Schuh gegen 
Die „Rationalztg.” bringt über die Anſprache in Anfprud, während wir für die zweite Cefung et jung den betreffenden us fai üb die Eingeborenen zu behalten. Cr legte namentlidy 
bes Aaifers an das Prafidium des Abgeordneten.] 35 Gihungen zählen, von denen 11 allein auf die | Elle K werden FF Großbritannien bie legalen 
beuſes folgende Berfion: 922 - Debatte über den Etatstitel „Staatsſecretär des wieje mit R a en der Republiken — auch die während des 
e : Der Fall in Bremen fei ein Beweis dafür, welche Reichsamts des Innern“ entfielen. die dritte dor Una. n die Tagesordnung verhandelte rieges gemachten — übernehmen wan rene 
$ Verwirrung in unreifen jugendlichen Köpfen herrſche. 


ng be das Saus die Angelegenheit der Disciplinar- | Ihien nichts bagegen zu haben, Dall NAT Aufſtändiſchen 
Cefung des Ctats beanipruchte 3 Sihungen von dlung des fociatiftifhen Abgeord aus den Colonien das Wahlrecht entzogen würde. 
Das liege weſentlich daran, daß die Achtung vor Krone je 7- bis Sſtündiger Dauer. behandlung I ſtiſch geordneten Seitz | 
und Regierung mehr und mehr im Schwinden ſei. In 


: 2 á Dolksſchullehr Tg 
An Regierungs - Vorlagen gingen dem Reichs aie AON de trate nah tebpatter Debatte, Das chineſiſche Problem. 
biefer Finſtcll feien die Derhálinifle in ben Iehten tage zu und wurden bereits in erſter Lefung im | dei der es zu heftigen Streitigkeiten noſſchen] . Daß der engtifd-euffilhe Conflict endglliig de. 
1% ſchlechter geworden. Der ſchwindende Re- Plenum berathen: eine Geemannsordnung und Socialdemokraten und Chriftlidfocialen kam feitigt ift, wird nunmehr auch amtlich in folgen- 
Decennien ſchlechter 9 ne sc! (idee der Entwurf eines Geſetzes für private ver- wurde ein Antrag Mardet angenommen der der Meldung des deutſchen Obercommandos aus 
wer vor ber Autorität fel Giuld baran, | tote AAN bericht für belde Entwürfe wid ommiffions- | Perfafſungsausſchuß folle binnen acht Tagen üer Peking vom 22. Mär, beitätigt: 
aligemeinen Intereſſe des Volkes zu dienen, würden 9 „Der engliſch-ruſſiſche Streitfall zu Tientſin tft 
Sonderintereſſen verfolgt. Die Kritik der Dope 
nahmen der Regierung und der Krone erfolge in der 


vie N 
e nene 


R 


bericht für beide Entwürfe wird während der 

die Angelegenheit berichten. Sodann wurden 
ge usarse werben. Deseas Non | nde dee an ne een Und General Barro v 
9 einſtimmig angenommen und die Berathung über Púntt eat ne: Thelle perio ra Weihe 


ſchärſſten und verletzendſten Form. Kier aus erwachſe | tbeilten Berichte über das Urheber- und a 
Unnlarheit und Demoralifation in der. ge??? Berlagsredht zum Gtudium mit nach 1 — A worden. Beide Wachen und Polen 
Dothsvertretung folle und könne Hier beffernbe den fc be der Schaummeſaftener Und den Derhepe Lubie. enon eee be a gie ear e Pi eine derlehung dez 
anlegen. Von der Schule beginnend, milffe hier Wandel mit wein ſtecken non in er Commifflon, A : Der Marfeill 8 9 : nir 5 dani pra ing der + 


ge 
daß die angebliche Entfernung ruffliher Grenz- 


der Gendarmerieleutnant an der Bar vorbei. | eichen weder auf Befehl noch mit Wiſſen der 
ritt, wurde er von einem Ausftändigen mit Militärbehörde geſchehen in. die Arbeit auf 
einer rotas ins Geſicht gefchlagen. Der fraglichem Gelände wird nicht fortgeſetzt, bis dle 
Offizier fiel beſinnungslos vom Pferde; als er Regierungen ſich über den Beſit geeinigt haben 
am Boden lag, wurde mit Steinen und Jlaſchen oder befondere Derjtändigung darüber erreicht 
nach ihm und den zu Hilfe herbeigeellten a Der diplomatiſche Krieg geht alſo fort. 
Gendarmen geworfen. Die Gendarmen, und | ., te Berathung der Geſandten über die Friedens 2 
Poliziſten mußten von ihrer Waffe Gebrauch bedingungen finden ihren Fortgang. Nach einen 3 
x 


geſchaffen werden. ; 

Der Kaiſer ſprach, jagt die „Nat.-3tg.“, in 
ernſter eindrucksvoller Weiſe. Den Paſſus von 
der Verfolgung von Sonderintereſſen mogen ſich 
befonders die extremen Agrarier merken, und 
die conſervativ-antiſemitiſch-alldeutſche Preſſe mag 
3 ſich der oft über. die Mahen gehäffigen Form de. 
2 innern, in der ſie neulich verſchledene Schritte 
f des Monarchen anläßlich der Kaiſerreiſe gloſſirt hat. 


ebenſo der Entwurf einer Strandungsordnung. 
Die Entwürfe über die freiwillige Gerichtsbarkeit 
im Heere und über Unfallfürſorge für Beamte 
und Perfonen im Heere erlitten das Schickſal, 
von der Tagesordnung abgeſetzt zu werden, als 
fis zum zweiten Male durchberathen werden 
ollten; ebenſo auf Vorſchlag der Regierung der 
Entwurf betreffend die Kalk., Ziegel- und Gipsöfen. 

Die Initiativ-Arträge find während der langen 
Etats-Berathung etwas kümmerlich behandelt 
worden. Der Antrag Rintelen auf Abänderung 
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes nahm bereits zwei 
Schwer instage in Aniprud, ebenfo die Anträge 
betreffend die Wohnungsfrage. Sehr früh war 
das Centrum mit feinem ſogenannten „Toleranz- 
Antrage“ auf dem Platze; das Ende der Com- 
miſſionsberathungen hierüber iſt nicht absufehen; 
nicht viel beſſer ſcheint es dem Antrage über 
Anweſenheitsgelder und freie Eiſenbahnfahrt 


Abgeordnetenhaus. . 

Berlin, 23. ER 

itt in die Tagesordnung macht Prä- 

dent . Sröcher ‘oittibeltun von dem Empfange 

des Prajidiums beim Raifer. Er ſchilderte den 

Empfang weſentlich in der von den Zeitungen 

verbreiteten Art. Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) 

bemerkte zur Geihäftsorbnung: Es iſt bis 
era 


machen und feuerten Schreckſchüſſe in die Luft. Meldung des Reuter 'ſchen Bureaus herrſcht unter 
Die Straße, in der ſich der Vorfall abſpielte, ihnen über alle Fragen völlige Uebereinſtimmung. 
wurde hierauf geräumt. In der Stadt herrſcht mit Ausnahme zweier Punkte, nämlich bezüglich 3 
große Bewegung. Einer der wenigen ver- der Bewachung der Verbindungslinie wiſchen 5 
hehrenden Straßenbaynwagen wurde von der Peking und dem Meere und der Schleifung der 
Menge angegriffen und betriebsunfähig gemacht. Feſtungen. Da dies rein militäriſche Fragen 4 
Der Zuſammenſtoß zwiſchen Ausftändigen ſind. werden die Generale hierüber einen Be - 

und der Gendarmerie war durch das Ein. ſchluß faſſen und dieſen dann den Geſandten mit- 
ſchreiten der letzteren gegen die Ausftändigen | theilen. 

veranlafit, welche in den Aufenbejichen und im Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Nem- : 
Inneren der Stadt den Berkehr der Gtrahen- york: Die Union ſchlägt vor, China folle eine 5 


jetzt nicht üblich geweſen, für die Reichtags - Abgeordneten zu gehen. 
N Mafeſtät, die ohne Anmejenheit eines | pj; 8 
. f . ee e eee, 
j r wiederzugeben. des- 1 N: 
alb heiner Ari unterworfen werden. Ich ftelle eat en ee e Sars a ſuchten. Dies Berfa a N one le ae n Id Nationen E 
: felt, daß eine Mittheilung wie die des Präfidenten | nehmern. Bei der Beratzung über die Befeiti- pees forigejeht. ae eg . 4 at ging nicht berechtigt, s Gchadenerfahes 2 
in dieſem Haufe früher nicht aii ift. | gung der Theatercenfur mufte das Haus, nach. drängte fie un die kleineren Straßen der alien Bajhington, 23. März. Die Entschädigung. y 
Außerdem lege ich Verwahrung dagegen ein, daß dem es ſchon am 30. Januar und 6. Februar | Ctadttheite zurück, wo einiger Schaden an den | welche China höchſtens zahlen kann, wird auf y 
der Präfident v. Kröcher gegenüber dem alfer | über dieſen antrag debattirt hatte, am 20. 3e- | Kaufläd gerichtet wurde. 200 Millionen Dollars geſchätzt. Die Verein 8 
| den Bremer Borfall mit den Attentaten von Hödel | bruar feine Belchlufunfábigheit conftatiren. Der an 5 oben wieder eine Anzahl Gewerk- Staaten würden ſich mit 25 Mili ä 
b und Nobiling im Jahre 181 re ie nicht Antrag Klinckowſtröm, betreffend die Frachttarife ſchafien, 10 dle der Tiſchler, der Gchloſſer und | und würden fogar bereit fein, noni 5; 
5 er ort ona A Roos en im beutich-cuffiihen en ſchwebt | der Bäcker, fic) am Ausftand zu betheiligen. eS perales: wenn die anderen Mächte ein: 
‘ fondecn nur das, was nach meiner Meinung wichtig | noch in der y & Bu on. le dieſenlge Die Angestellten der Straßenbahnen find eben. w 15 e on gen in demſelben Verhältniß yu 3 
1 für Sie ift. Es liegt e Grund vor, von dem | _ Bon den DR ationen 1 rößte falls in den Ausſtand getreten, nur einige | reduciren. e Bereinigien Staaten würden 3 
| Attentat von 1878 zu ſprechen. (Sehr richtig, redhts,) über die 12 000 Mk.-Angelegenheit das f tion] Wagen verkehren unter dem Schutze von Gens- ſogar einverſtanden ſein, daß von China im 3 
Ich habe dabei heinen Vergleich ju dem Bremer | Aufíehen; aber auch bie Centrums-Interpera be.] darmen. Bei der Ausfahrt der Wagen aus den | ganen nur 100 Millionen Dollars gefordert 
Vorfall und den Attentaten von 1878 gezogen. | über die Vorgänge in Köln, betreffend Vorbe-] Remiſen kam es zu einigen Thätlichheiten. Die werden. Sie halten ſich aber für verpflichtet, = 
Ich hatte mir das wohl überlegt und nu se | veitung DET Referveoffisieren (Duellfrage), ſowie | Gefammtjahl der ausftändigen Beihäftigungs- für ihre Gtaatsangehörigen und für die Republik 
jagt, Se. Majeftät hätte nur ähnlichen erfahren.] pie Aohlennoth- und Polen-Interpellation (lefjtere | [ofen beträgt gegenwärtig 18 000. Sur die ſelbſt eine Entſchädigung in demſelben Umfange 2 
0 2d e men. (Sehe Coto] wegen der a eee aie bei Poftfendungen) | meſſten Oelfabriken, die bisher noch arbeiten, Vier 1 wie dies die anderen Mächte thun. x 
rechts.) : Ich denne, das iſt eine Aeuferuna, Vinſichtlich] riefen heftige De : 8 noch ſehr viet | ſteht, da die Borrathe an Rohſtoffen vollftändig ne ie: aus Peking befagt, die chineſt⸗ = 
welder es heine Parteiftreitigheiten giebt. (Sehr Rad) Oftern it 9 aufgebraucht find, die Schließung unmittelbar ſchen Bevollmächtigten hätten die von Rufiland 3 
richtig! rechts.) Ich habe mich zu diefer Keußerung Material aufzuarbeſten. 5 bevor. zugeſtandenen kleinen Abänderungen an deem 
ruſſiſch-chineſiſchen Mandſchurei⸗Abhommen dem a 


Telegraphiſch wird heute noch gemeldet: $ 
3 ofe in Ginganfu mitgetheilt, worau 
ae, 23. März, (ret) Verſchledenen | durch ein das En 
ewerken angehörende Arbeiter veranftalteten in ][ könne die Kaiferlihe Sanction nicht te 
den Straßen Kundgebungen und nöthigten Schanghai, 23. März. Einer n 
mehrere Ladenbeſitzer, die Laden ju schließen. Der | north - China - Daily - News” zufol poe der 
Abend verlief ruhig. Acht ausländiſche Aus- ruſſiſch-chineſiſche Vertrag bezügli apes 2 
tändige wurden wegen Gewaltthätigkeiten gegen | dſchurei am 26. März unfergeichh a E an- 
olijeibeamte zu mehreren Monaten Gefängniß] Yokohama, 23. März. Die Peto 7 Preſſe 
verurtheilt. 2 erkennt in ihrer Beiprehung — ants. Ain 
Die Friedensverhandlungen mit den ſiſchen Vertrages bezüglich der Mandjhurei an, 
Boeren. dci — n ſchwierig fei, einzu- 
London, 22. März. Dem Parlament find die — 5 allein Pob a es auch thun 
Schriftſtüche über die Friedensverhandlungen Ein gelber na Fa ble, wie etm 
mit den Boeren oye zugegangen. Nach | Artikel 10 der Friedensbedingungen vorgeiehen 
diejen Berichten fin e Bedingungen, welche ift (Strafandrohung für fremd enfeindlide Ge- 
den Boeren angeboten, von Botha aber abge- ſeuſchaften), a 1 OL = in Behing om 


berechtigt und verpflichtet gehalten, und ebenſo die 
Anſicht, die Se. Majeftat hat, dem Haufe mitzutheilen, 
und ich ae dal es mir so q eta 
; richt ben. (Bravo 8. 2 
une ent Rvaujecddnigebers (at- Ae) ad zu Gunften der Fortiehung, ber gandelsverirans: 
kann als einziger Zeuge der Unterredung nur be ; politih wieder urch eine ene pon 3 * 
ſtätigen, daß unfer Präfident den Inhalt derſelben . Berfammiungen vermehrt worden. 1 al 


richtig wiedergegeben hat. Eine Parallele zwiſchen | berg a. W. wurde in einer vom liber 

den Attentaten von 1878 und von remen | verein einberufenen Derſammlung nach einem 
hat nicht 5 werden follen. der Kin- Vortrage des Abgeordneten des Wahlkreiſes 
weis bezog ſich lediglich, auf die Bermundung. | Director Schrader einſtimmig e 
Menn das Gaus feinem Drafidenten einen derartigen | Reſolution gegen jede weitere Erhöhung der Zölle 


itt, dann andelt es fic) bei der Mit- . 
Auftvag ertheilt H g deffelben nicht um einen angenommen. In Deſſau ſpra 


iheivung über die Erledigun au 
vot: (tung, ſondern um eine Aeußerun Commerjienrath Roeſicke un 
Er. Maslak. die Rennen e lernen das Haus an in einer von den vereinigten Liberalen a 
Sriereffe hal. (Sehr richtig! rechts.) a rufenen, das größte dortige Verſammlungsloka 
Der Gentrumsabg. Fritzen ftimmt bem Dorrebner bei. | bis auf den letzten Mann fúllenden verſammlung 
Ava. Graf Simburg-Gtirum (conf: die Anwejen- | ebenfalls unſer lebhaftem Beifall gegen die 
heit eines Miniſters bei van wen r te Bar | 1 
würde nur nöthig geweſen ein, wenn y | oenlarte fic) eine große Wählerverſammlung 
Regierungsact 2 Königs handelte, um einen foihen in a 25 Ag. eats 
o o bender fi daß > m wage mir Riff ebenfalls für Fortſetzung der bisherigen 
Präſidenten nur dankbar fein, daft ) EN sceuteagepolitih pt 15 1 


the lung gemacht hat. RER 

Nice a dae (freiſ. Volksp.): 30 Jahre lang der Getreidezölle. 
gehöre ih com Kaufe an (Zuruf rechts: Leider!) und : 

es iſt noch niemals vorgehommen, daß über eine 


Kundgebungen für die Handelsvertragspolitik. 
In den letzten Tagen find . die Kundgebungen 


lehnt wurden, folgende: m 
Sobald fid alle Boeren-Gtreithräfte ergeb ben, | allen Mauerehen der Stadt ange lagen. Dolks- 
gewahrt bie engtifche e haufen Drängen oot Dem zAniainpen, Tn fie 


Transvaal und Oranje Amneftie, gegen a zu leſen. 

indeſſen, die aus Natal oder der 8 Im engliſchen Unterpasie fragte William 
foll nach den in biefen Colonien während des Krieges Redmond an, ob mit Nückſicht auf den Abjcnitt 
jur Anwendung gelangten Ausnahmegeſehen verfahren des e Abkommens, welcher für 
werden. Die auf Gt, Helena, Ceylon und anderswo in Y Aufrechterhaltung der Integrität des chineſiſchen 
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Reiches eintritt. die engliſche Regierung bei der 
deutſchen Regierung anfragen werde, ob in 
Bezug auf Rufzlands Vorgehen in der Nandſchurei 
irgend ein Schritt beabſichtigt fei. der Staats- 
lecretär des geußeren Cranborne antwortet, die 
8 ruſſiſche Regierung habe wiederholt erklärt, es 
ſei ihre Abſicht, die Integrität Chinas zu achten. 
und bie engliſche Regierung habe keine Kenntniß 
davon, daß Rußland dieſelbe verletzt hatte. 
der Liberale Campbell Bannermann führte 
zus, die Lage der Dinge in Tientſin hatte im 
zanzen Lande große Unruhe hervorgerufen und 
die Vertreter des Volkes hätten von derſelben 
unterrichtet werden müſſen. Der Erſte Lord des 
Balfour erklärte, daß wenn Banner 
mann die Anfrage angekündigt hätte, dem Hauſe 
eine ähnliche Mittheilung geworden wäre, wie 
die, weiche dem Oberhauſe zu Theil geworden fei. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. März. Heute Mittag unternahm 
der Kaiſer ſeine erſte Ausfahrt; er fuhr mit der 
Satjerin im geſchloſſenen Wagen nach dem 
Mauſoleum zu Charlottenburg, wo die Maje- 
ſtäten anläßlich des Geburtstages Wilhelms J. 
einen Kranz niederlegten. Dom Mauſoleum 
kehrte das Kaiſerpaar nach dem Schloß zurück, 
überall vom Publikum ehrfurchtsvollſt begrüßt. 


Y 


* 


* Berlin, 22. März. Am heutigen oe 
n 
Charlottendurg mit blühenden Azaleen. Flieder, 
Schneebällen und anderen Pflanzen prächtig ge- 
ſchmückt. die General - Adjutanten des alten 
Kaiſers, die Leibregimenter, militäriſche Vereine 


Kafer Wühelm J. war das Mauſoleum 


hatten Aranzfpenden niedergelegt. 


Berlin, 22. März. Der Kronprim trifft, wie 
letzt feftfteht, in Wien am 12. April ein. Eine 
Reihe großer Feſtlichkeiten wird in Wien zu 
darunter 
am 14 April eine große Truppenrevue. Don 
Wien aus wird ſich der Kronprinz nach Peſt 
begeben, wohin ihn Kaiſer Franz Joſef begleiten 
wird und wo ein großer Sofball ſtattfindet, wozu 
das gefammfe diplomatiſche Corps aus Wien 


Ehren des Kronprinzen veranftaltet, 


und der hohe Adel ſich einfinden werden. 


richteter Seite als erfunden bezeichnet. 


das Sommerſemeſter zu verleben. 


— Das Befinden des Finanzminiſters v. Miquel, 
welcher ſich am Mittwoch eine ſehr ftarke Er- 
iſt noch keineswegs 

hielt der Miniſter 
heute Morgen mit dem Oberpräſidenten v. Bitter ⸗ 
Bojen und Oberbürgermeiſter Witting aus Poſen 
chung wegen Aufbringung 
der Mittel für die Niederlegung des Poſener 
i Miquel wird fih 
Schonung aujerlegen müſſen und noch einige 


kältung zugezogen hatte, 
erheblich beſſer, gleichwohl 


eine längere Beſpre 


a ACB 


Zeftungsterrains. Herr v. 


Tage gezwungen ſein das Zimmer zu hüten. 


des demnächſt ſtattfindenden 100 jährigen Familien- 
befikes der Neunkirchener Eiſenwerße eine Stif- 


Kung dieſes Vorhabens 500 000 Mark als Karl · 
Ferdinand -Stiftung bereit. 


chrieben wird, die Folgen feines 
An den Aben 


oe 
> 


mit gutem Humor. 


convalescenten in ſeine Rechte getreten. 


einer der am häufigſten zugezogenen Partner am 
Spieltiſch. 
* [Der Kaiſer und die oſtafrikaniſche Central- 


E bahn.] Eine coloniale Correſpondenz ſchreibt: 
Der Bahnbau in Oftafrika ift auch zur Sprache 
gekommen, als der neue Gouverneur Graf 


Góren am 19. d. zur kaiſerlichen Frühſtücks⸗ 
l zugezogen war. Auf die Frage des Aaifers, 
w.e es in Oſtafrika ftehe, erwiderke Graf Götzen, 
die Nachrichten von dort ſeien ſchlimm. der 
Handel und die Firmen gingen von uns hinweg, 
da der Berkehr abnähme. Sie zögen dahin, wo 
Regſamkeit und Fortſchritt vorhanden wäre. 
Wenn wir nicht die Bahn bauten, ginge unſer 
Schutzgebiet weit zurück. Der Kaiſer ſprach dann 
mit dem Reichskanzler darüber, der wohl an 
der erſten Leſung im Reichstage nach Oſtern 
Theil nehmen wird. 

* [Bon der Wiedereinführung der Prügel- 
ſtrafe] will auch das chriſtlich-ſoclale , Volk“ nichts 
wiſſen. Es ſchreibt: „.... Es- muß jeder ver- 
ſtändige Politiker einſehen, daß eine Wiederein- 


Lumpen eine Tracht Prügel wünſchen möchte, 
eine Verſchärfung der Strafen eintreten zu laſſen, 
“id die das erreicht, mas man in der fogenannten 
Wiedereinführung der Prügelitrafe beabſichtigt. 
Bor allem könnte man den jetzt oft ſehr be⸗ 
quemen und faulen Strafvollzug für Robheits- 
verbrecher durch Zwang zu harter Arbeit ver- 
ſchärfen, oder noch beſſer gewiſſe immer wieder 
rückfällige Verbrecher dieſer Art nach Oftafrika 
: bringen, wo fie ſich bei Eifenbahn- und Wegebau 
E nützlich machen mögen. Die Confervativen aber 
follien fic) zu reactionären Derſuchen, wie Herr 
Oertel fie zu vertreten liebt, nicht immer wieder 
hergeben. Dergleichen macht nur böſes Blut, 
und erreicht wird gar nichts.“ i 
ES Nur Mörchinger Affaire] wird der rtf. 
319.” aus Metz gemeldet: Die Nachricht, daß, 
: Overleutnant Rüger aus Mörchingen auf feinen 
p geiftigen Juſtand beobachtet werde, ift falſch. Ein 
E darauf abzielender Antrag feines Vertheidigers 
wurde abgelehnt. Der Termin zur Berhandiung 
vor dem Ober- Kriegsgerſicht ift noch nicht beftimmt, 
2 iit = Sr A — “= änden des Gerichts- 
A ra ä 
ber zur Zet rens en Käſeler befinden, 
* [In Botern} wird dem Bunde de 
wirthe warm. Aus Kulmbach — Tes 
Neueſt. Nachr.“ gemeldet: Eine am Sonn 
—Maintens abgehaltene. äußerſt zahlreich 
Bauernverſammlung verlief ſehr ſtürmiſch. 


5 führung der Prügelſtrafe ein Unding iſt. Man 
Fin follte vielmehr darauf ſinnen, in folden Fällen, 
a wo auch der Wohlwollendſte dieſem oder jenem 


e 
. Abg. 
Prieger und Redacteur Memminger A 
. gegen den Bund der Landwirthe, der durch 
Sans 2 
Memminger hatte bald die Maſſe für fic, der 


Bund der Lo virtie” erlitt eine Niederlage 
wie noch nie. Damit wird die von Memminger 


— 


— Die Nachrichten über die bevorſtehende Ber- 
fobung des Kronprinzen werden von * 
e 
„Kreuzztg.“ zufolge geht der Kronprinz Ende 
April oder Anfang Mai nach Bonn, um dort 


— Die „Poſt“ meldet aus Saarbrücken: Im 
Sinne Stumms, welcher beabſichtigte, anläßlich 


tung zu einer dauernden Sicherung der Wohl- 
mmätigkeitsanſtakten der Firma zu errichten, ſtellten 
die als erſten Schritt zur Bermirk- 


* [Der Kaiſer!] erträgt, wie dem „B. Tgbl.“ 
en Unfalles 
n iff der 
Scat als bewährtes Berubigungsmittel Phere 
err 
v. Bodbielski, ein vorzüglicher Scatſpieler, ift 


und Gutspächter Weilnböck vertreten war. 


> 


EEE ĩ7*¹ A. EEE EEE N EEE E E m en 


angekündigte Vertreibung des Bundes aus Öber- 
franken degonnen haben. 

iel, 23. März. Der Magiſtrat und die Stadt- 
verordneten beſchloſſen einſtimmig, anläßlich des 
Bremer Attentats und der häufigen Beſuche des 
Kaiſers im Kiel eine gemeinſame Rufforderung 
an die Bevölkerung zu erlaſſen, worin erſucht 
wird, beim Paſſiren des Kaiſers ſeine nächſte 
Umgebung zu beobachten, um fingeiffe mahn- 
witziger Verbrecher oder 
Perſonen rechtzeitig abwenden zu können. 

Die ſtädtiſchen Collegien beſchloſſen ferner ein- 
ſtimmig eine Proteſtreſolution gegen die Er- 
höhung der Zölle. 

Kiel, 22. März. Die ftädtiichen Collegien be- 
ſchloſſen heute Abend den Bau eines Handels- 
hofens in der Miker Bucht und bewilligten 
hierfür 1100000 Mark. 

Eſſen, 22. März. der „Nein.⸗Weſtf. Ztg.“ zu- 
folge nahm die heutige Zechenbeſitzer-Berſamm⸗ 


lung des Kohlenſundieats den Vorſchlag des 


Beiraths an, für das zweite Quarkal keine 


weitere Fördereinſchränhung feſtzuſetzen, ſon⸗ 
dern eine zehnprocentige Einſchränkung wie im; 


erſten Quartal beſtehen zu laſſen. 
Schweiz. 


längerem Aufenthalt eingetroſſen. 
Nuß land. 


ſich dieſer aufhielt, zwei Schüſſe ab. 


gingen in die Zimmerdecke. 
iſt eingeleitet. E 


widerhandelnden wird 


Geldſtrafe bis 500 Rubel angedroht. 


beweiſen. 
ment verſetzt. 
Dänemark. 


gehu 
Italien. 


morgen beendet ſein wird. 
Belgien. 


nach Hilverſum in Nordholland gehen. 


— — — — — — 


„ Danzig, 23. März. 

Wetterausſichten für Sonntag, 24. März. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, wolkig, theils heiter. 

Nachts kalt. Strichweiſe Regen. 


* [Panzer Diviſion.] Als Schiffsärzte der 
Danziger Panjer-Rejerve-Divifion find ernannt: 
ae für „Hagen“, De. Kautzſch für 
$ n”, 

* [Auferdienftitelluna.] der zur Grund- 
reparatur auf der kaiſerl. Werft hierher gebrachte 
kleine Rreujer „Condor“ wird heute außer Dienft 
geſtellt. Seine Mannſchaft fährt ſofort per Eifen- 


bahn nach Wilhelmshaven. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute folgende Meldungen über die Waſſer⸗ 
tände vor: Thorn 3,12, Fordon 3,14, Culm 
‚08, Graudenz 3,44, Kurzebrack 3,94, Pieckel 
3,74, Dirſchau 4,08, Einlage 3,06, Schiewenhorſt 
2,52, Marienburg 3,00, Wolfsdorf 2,94 Meter. 
8 Waſſerſtand bei Warſchau 2,77 (geſtern 

r. 


Aus Culm wird telegraphiſch gemeldet: 
Weich ſeltraject jetzt von 8 Uhr früh bis 6%. Uhr 
Nachmittags. y 


2 


* [Derfammiung über die Handels verträge 
und Geireidezolierhähung.] Von der Danziger 
Ortsgruppe des deutſchen Kandelsvertragsvereins 
berufen, fand geſtern Abend im Bildungsvereins- 
hauje eine öffentliche Verſammlung unter dem 
Vorſitz von Herrn Emil Berenz mit der Berufung 
der Herren Commerzienrath Claaffen, Geheim⸗ 
rath Gibfone und Uhrmacher Kammerer fen. 


als Beiſitzer, ſtatt. Der Vorſitzende bemerkte ein- 


leitend: 
M. 5. Es wird Ihnen bekannt fein, daß ſich an- 
fangs dieſes Jahres unter der eitung des Herrn 


v. Siemens in Berlin ein Verein gebildet hat, der es 
ſich zur Aufgabe macht, durch Wort und Schrift 
über die Bedeutung der Kandelsverträge Aufklärung 
zu verbreiten. Es beſtand die Abſicht, Ortsgruppen 
in den verſchiedenen Städten zu bilden. Herr 
Commerzienrath Stoddart und Kerr Unruh, welche in 
der Berliner conſtituirenden Verſammlung waren, 
haben nun hier in Danzig eine Ortsgruppe gegründet, 
welche dieſe Derſammlung einberufen hat. Ich begrüße 
die Erf und bedaure, daß die Berfammtung 
zahlreicher beſucht iſt. Die Kandelsverträge 


nicht no 

ſind für Danzig von allergrößter Bedeutung, geradezu 
eine Lebensfrage. Ich eben aus Rußland zurück. 
Dort herr in Folge der Agitationen unferer 
Agrarier eine ſehr ungünſtige Stin en 
uns. Wenn der Handelsvertrag mit nd 
nicht zu Stande kommt, ſo droht man, alle en 


aus d qu vertreiben und die pol 
beiter die Grenze * Se Die nba rie ft 
ungemein an dieſer Frage inter eſſirt, fo daß ich es 


~~ 


Mentone, 23. März. Freifrau v. Ketteler, die 
| Geitin des ermordeten Gelendíen, iſt hier zu 


Petersburg, 23. März. In der Nacht zu Frei- 
tag feuerte der Skatiſtiner der Samarer Landes- 
verwaltung Lagowski in das auf ebener Erde 
gelegene Arbeitszimmer des Ober-Procureurs 
der heiligen Synode, Pobiedonoszew, in pei 

eide 
Schüſſe hatten die Richtung nach dem Schreibtiſch 
des3immers; einen dritten Schuß feuerte Lagowski 
auf das Fenfter der Wohnung des Pförtners ab. 
Als Lagowshki zum vierten Male ſchießen wollte, 
verfagie die Waffe. Die beiden erſten Kugeln 
Die Unterſuchung 


Petersburg, 22. März. Eine Bekanntmachung 
des Stadthauptmanns unkerſagt Zuſammenkünfte 
und Volksverſammlungen auf Straßen und 
Plätzen zu Zwecken, weiche der ſtaatlichen Ord- 
nung und öffentlichen Ruhe entgegen find. Ju- 
adminiſtrative Straf- 
verfügung bis zur Dauer von drei Monaten oder 


Moskau, 23. März. Der Univerfitätsprofeflor 
Melitow ¡ft verkajlet worden, weil eine bet 
ihm vorgenommene Hausſuchung Documente zu 
Tage förderte, die feine Verbindung mit Gocialiften 
Er wurde in ein entlegenes Gouverne- 


Kopenhagen, 23. März. der Arbeiterftreik 
‘hat einen bedenklichen Umfang angenommen. 
Außer den Eifenbahnarbeitern haben auch die 
5 und Hafenarbeiter einen Streik an- 

ündigt. 


Neapel, 23. März. der Ausifand der Auslader 
dauert fort. Mehrere hundert Arbeiter, welche 
keinem Syndicat angehören, arbeiten unter dem 

der Polizei. Die Ladung des Dampfers 
„Maſſilia“ wird von der Mannſchaft gelöſcht. 
2000 Ausſtändige beſchloſſen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen, wenn man den von Güdfrankreich 
kommenden Dampfern das Einlaufen in den 
Kafen verbietet. Man hofft, daß der Ausſtand 


Brüſſel, 23. März. Präſident Krüger wird auf 
Anrathen der Aerzte im April für kurze Zeit 


Danziger Lohal-Zeitung. 


nur bedsusen Rann, daß die Herren ſich nicht leb⸗ 


hafter und sahiveicher an der Gegenagitation bethelligen. 


“ere 


unzurechnungsfähiger 


Dielfach neblig. 4 7 
Frohnarbeiten der frühern 


verlangen fle einen Doppeltari 


jeder 


geführt werden, wenn die 30 


bei einem Zoll von 7,50 Mk. 67 Mn. 
wird allein durch dieſen Zoll mit ig celo. 9 Proc, 


Wochen unentgeltlich arbeiten, 


Es wurde darauf in die Discuffion 


Das einteitende Referat für die Verhandlungen hatte 
Kerr Dr. Fehrmann übernommen, der nun in ein- 
gehender Darlegung über die Handeslverträge und 
Zolltarife etwa Folgendes ausführte: Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Periode des wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwunges ihren Höhepunkt erreicht hat, 
die wirthſchaftliche Entwicklung bewegt ſich in wellen⸗ 
förmigen Linien. Im durchſchnitt iſt dieſe Cinie aber 
eine aufwärts ſteigende. Der Auſſchwung, den wir in 
der vergangenen Periode hatten, iſt geradezu bei⸗ 
ſpiellos: Man wird richtig gehen, wenn man dieſe 
glänzende Periode den Kandelsverträgen zuſchreibt. 
Durch Handelsverträge erhält der Giiteraustaufd und 
damit die Production eine feſte Grundlage. Die 


; Riederlafjungsverträge werden günftig beeinflußt. Die 


Eiſenbahntarife werden feft gelegt, wie dies in Art. 19 
des ruſſiſchen Kandelsvertrages geſchehen iff. Die 
Gegnerſchaft gegen die Handelsverträge geht von den 
Agrariern aus. Auch wir wünſchen, daß die Lanb- 
wirthſchaft kräftig gedeiht und daf ihr jede 
mögliche Unterſtützung gewährt wird. Wir fagen 
die Tandwirthſchaft und die Agrarier ſagen das 
auch, aber wir meinen auch die Landwirthſchaft und 
die Agrarier meinen nur die jeweiligen Beſitzer, in 
erſter Reihe die Groſſgrundbeſitzer. Bon dem autonomen 
Tarif iſt es jetzt etwas ſtiller geworden. Die groß⸗ 
artigen Vortheile der Handelsverträge find denn doch 
zu klar vor aller Augen. Die Gegner wollen die 
Sache nur durch andere Vorſchläge todt machen. Sie 
wollen einen Doppeltarif, weicher die Handels verträge 
wahrſcheintich unmöglich machen würde, wenigſtens 

fur landwirthſchaftliche 
Producte, denn davon verſtänden die anderen nichts. 
Die Agrarier ſagen, wir brauchen höhere Zölle, weil 
die Productionshoften höher find als die Berkaufs- 
preiſe der Producke. 


alle Landwirthe ein Intereſſe an hohen Zöllen? Ein 
Mann mit Ar und Gaim, der frühere Reichskanzler 
Fürft v. Hohenlohe, hat im Reichstage erklärt, daß die 


höheren Zöllen haben. dies Intereſſe liegt nur 
bei - bis 26000 größeren Grund- 
beſißern. Ein Herr auf dem lebten Handels- 


tage, welcher Kaufmann und Fittergutsbeſitzer ift, 
ſtimmte für höhere Zölle. Ich fragte ihn nach ſeinem 
Beweggrunde. Er fagte. er wolle den landesüblichen 
3insfuf herauswirthſchaften. Ich empfahl ihm, das 
Gut zu verkaufen und das 
anzulegen. Er antwortete, das wolle er nicht, denn 
der Beſitz bringe ihm viele Annehmlichkeiten, 


Jagdvergnügen u. . w. und darauf möchte er nicht 


verzichten. Ich fagte ihm, daß er dieſe Annehmlich 
keiten dann auch bezahlen und den Luxus in Geld 
umrechnen müſſe. So find beim Großfgrundbeſitz viele 
Luxus Imponderabilien vorhanden, die fidr 
Geſchäftsmann anrechnen laſſen muß. Wes- 
halb kann nun der ausländiſche Grundbeſitzer 
billiger produciren? In Rußland find die Arbeiter 
löhne billiger, in Amerika i * Kapital vorhanden 
und die Preiſe für Grund und Boden ſind in beiden 
Ländern weit billiger. Durch Zollerhöhungen würden 


die deutſchen Bodenpreiſe noch weiter erhöht werden 


und die Klagen über zu niedrige Berzinfung des An- 
lagekapitals werden noch ftärker werden. Sichere 
und gleichbleibende ig re können nur Par 

e vermindert und 


Sd 


ins 

edner führte einige Beiſpiele an.) S 
ie irthſchaftspolitikl d nun 
die am meiſten Geſchädigten bei der Schubsollpolitik? 
Die Beamten, Angeſtellten und vor allem die Arbeiter 
und Handwerker. Bei einem Jahresverbrauch von 
180 Kilogr. Getreide pro Perſon beträgt die Jahres · 
belaſtung einer Familie mit fünf Köpfen 31.5 Mk. und 
Der Arbeiter 


Einkommen 
zahlt einen ge- 


feines Einkommens . befteuert, Wer 


von 10000 oder 100000 Mk. hat, 


| ringeren Procentfa Steuern als der Arbeiter. Das 


iff das Traurige und Unſittliche an den Getreidezöllen, 
daß fie wie eine Kapſſteuer wirken. Wie verth ſich 
nun die Jollbeſteuerung auf den Staat und Grund- 
bejig? Etwa 10 Millionen Tonnen Getreide werden 
im Inlande producirt und 2 Millionen eingeführt. 
Bon den 67 Mk. Jahres belaſtung fließen 13 Wk. in 
die Staatskaſſe und 54 Mk, in die Taſche des Groß 
grund beſttzers. Die owe eee Agrar- 
gefehe brachten die Befreiung der Bauern. 
te Großgrundbeſitzer N pea ſich, daß ihnen die 
i eit genommen ſeien. Diefe 
Frohnarbeit will man jetzt wieder einführen auf dem 
Wege der Zollgeſetzgebung. Die Sollbelafiung von 
7,50 Mark entfpricht einer Arbeitsteilung von un 
Wochen im Jahre. Die Arbeiter müſſen dann fün 
und zwar eine 
Woche dem Staate und vier Wochen dem Grofigrund- 


bauern. den Grundbeſitzern frohnden. Was wird aus 
unſerer Exportinduſtrie, 
nicht zu Stande kommen? Ei 
Menſchen arbeiten für die Exportinduſtrie und diefe 
würde la gelegt werden. Rußland wird fi 
ſchlieſlich jagen: Deutſchland braucht unfer Getreide, 
und wenn es feine Menſchen nicht ernähren kann, 
dann müffen fie auswandern und dadurch wird Deutſch⸗ 
land, der frühere „geographiſche Begriff“, geſchwächt. 
Die Agrarier ſagen, wenn wir Geld haben, dann hat 
es auch die Induſtrie. Wenn die Induſtriearbeiter 
mehr für Lebensmittel zahlen müſſen, dann brauchen 
ſie wieder höhere Löhne und dadurch werden die In- 
duſtrieproducte für die Candwirthe wieder theurer und 
die alten Berhaltniffe find wieder da. Die Export- 
induſtrie aber iſt vernichtet, Es wird dazu nicht 
kommen, wenn wir unſere Schuldigkeit thun. Der 
Handelsvertragsverein iſt zu dieſem Jwecke begründet. 
Treten Sie demſelben bei. Redner verlas nun die 
Grundſätze des Fandelsvertragsvereins, welcher kein 
Freihandelsverein fet, ſondern die Mitte halte. Als- 
dann verlas Redner folgende Refolution: > 


Die im Bildungsvereinshaufe heute verſammelten 
Bürger Danzigs proteſtiren gegen die geplante Ge- 
treidejollerhöhung, weiche die Lebenshaltung des Volkes 
ſchwer bedrücen und den Abſchlußß günſtiger Handels 
verträge aufs äuferfte erſchweren würde. 

Sie erwarten vom Bundesrath und Reichstag ein 
entſchiedenes Fefthalten an der bewährten Handels · 
vertragspolitik des Grafen Caprivi. Danzigs ehe- 
maligen Ehrenbürgers, deſſen Dertragswerk einftmals. 
der Kaiſer felbft als eines der bedeutendſten geſchicht 
lichen Ereigniſſe und als eine rettende That geprieſen hat. 

Sie erwarten dieſes Feſthalten im Intereſſe des 
ganzen Vaterlandes ſowohl als beſonders im Intereſſe 
Damigs im Ginblidt auf die unabſehbaren Schädi⸗ 
gungen, die eine Wiederkehr handels · und zollpolitiſcher 
Feindſeligkeiten namentlich mit Rußland für das geſammte 
Danziger Erwerbsleben und ins beſondere für die in 
Danzigs Handel und Induſtrie beſchäftigte Arbeiterſchaft 
mit ſich bringen würde. 

ekreten. 
— Rede, 
Kaifer auf dem brandenburgiſchen 


She, allandtage die Handelsvertragspolitik des 
rajen Caprivi als „eines der bedeutendfien geſchicht- 


Dr. Herrmann citirte dabei des 
in welcher einſt der 


Aber wie hoch ſind denn die 
| Broductionshoften? Darüber weiß man nichts Genaues. 
Wir wünſchten hierüber Erhebungen. Haben überhaupt 


kleineren und mittteren Candwirihe kein Intereſſe an 


Geld in Staatspapieren 


beſiter. Und heute müſſen alle, nicht nur die Frohn⸗ 


wenn die Handelsverträge 
21 Millionen | fern 


ch hat. 


lichen Ereigniſſe““ und als eine „rettende That“ ges 
feiert hat, und führte noch mehrere markante Ede: 
rungen des Kaiſers zu Gunſten der Kandelsvertrags⸗ 
politik an. Er erinnerte duran, daß Graf Caprivi im 
Mär; 1894 im Danziger Artushofe ſich dahin aus- 
geſprochen hat, „ oh die Mitwirkung des Raifers 
die nothwendige orbedingung für das Ge 
lingen des deutſch - ruſſiſchen Handelsvertrages war 
und daß der Kaiſer, feft überzeugt, daß es zum Wohle 
des ganzen Vaterlandes, zum Wohle aber auch be⸗ 
ſonders der Seeſtädte gereiche, durch feine Initiative 
und feine Willens kundgebungen den Vertrag an das 
erreichte Ziel gebracht habe“. Ferner habe der Kaiſer 
am 5. Februar 1894 auf einem Diner beim Reichs⸗ 
kanzler die Erwartung ausgeſprochen, „der Reichstag 
werde ſich mit der Annahme des deutſch-ruſſiſchen 
Kandelsvertrages ein unvergängliches Denkmal ere 
richten. die Annahme des Antrages bilde 
ein weſentliches Moment für die Erhal⸗ 
tung des Friedens; die „Ablehnung könnte 
nach der entgegengeſetzten Seite rücken. Und als man 
ihm die Nothlage der Landwirthſchaft vorhielt, ent ⸗ 
gegnete er: 
Er ſei der Ueberzeugung, daß der 1 von 
3) Mark in ausreichendem Maße die Landwirthe 
ſchaft jhühe. Noch vor 10 Jahren würde man einen 
ſolchen hohen 3 ſelbſt in der Mehrzahl der 
landwirthſchaftlichen Kreiſe fait für undenkbar er- 
klärt haben. 0 
Noch deutlicher drückte ſich der Kaiſer nach einem erſt 
fpäter veröffentlichten Berichte eines confervativen 
Mannes, des Oekonomieraths Anderſch-Kalgen, bei 
dieſer Gelegenheit aus. In dem Bericht heift es: 
Se. Majeſtät hat ſich bei dieſer Gelegenheit eben 
am 5. Februar 1894 ganz deutlich darüber aus- 
gejprodjen, daß er im Falle der Ablehnung des 
ruſſiſchen Handelsvertrages keinen anderen Ausweg 
für möglich halte, als die Entwicklung eines wirk⸗ 
lichen „Krieges aus dem wirthſchaftlichen Kriege“; 
eine Mobilmachung, drei Monate nach der Ab- 
tehnung des Handels vertrages, fei nach feiner Anſicht 
die unausbleibliche Folge. In dem Falle aber würde 
das ganze Land aufftehen und den 160 Agrariern 
Schuld geben, daß fe nur ihre eigenen Intereſſen 
und nicht die des geſammten Vaterlandes zu Rathe 
ejogen hätten. 
in Jahr ſpäter hat dann der Kaiſer auf dem 
ian Provinzial-Candtage das Wort ge- 
rochen: 


„Ich kann es nicht dulden, daß den ärmeren 
Klaſſen das Brod vertheuert wird. an kann Mir 
doch nicht zumuthen, Brodwuder zu reiben.“ 

Wenn der Kaiſer damals ſo energiſch für die 
Handelsvertragspolltiß eintrat, fo fet auch um 
| fo mehr en daß die Stimme des Volkes, wenn 
ſie Proteſt gegen den Abbruch dieſer Politik erhebt, 
nicht ungehört verhallt. Jedenfalls fet es Pflicht 
gerade der Danziger, fle ſeien es ſich und den Manen 
ihres einſtmal großen Ehrenbürgers Caprivi 
ſchuldig, deſſen Merk z= den drohenden agrariſchen 
Anſturm mit allen Kräften ſchützen zu helfen. Er 
fehle deshalb möglichſt einſtimmige Annahme der 

Reſolution. (Beifall.) : 
Kerr Bartel bemängelt an der Refolution, daß fie 
ich nur gegen die Erhöhung der Getreidejólle aus- 
ehe; man müſſe erklären, daß man die Getreide- 
e berhaupt nicht haben wolle. da dies die Refo- 
ution nicht thue, könne er nicht jür diefelbe ftimmen, 
Kerr Pr. Fehrmann erwidert. daß es zur Zeit nicht 
angebracht ſei, eine ſolche Forderung aufzuſtellen, die 
ganz ausſichtslos fet. Man könne doch nun einmal 
icht mit dem Kopfe durch die Wand. Später, wenn 
die Berhaltniffe anders und günſtiger liegen follten, 
wäre auch er dabei, an einer Abtragung der Getreide ⸗ 

zölfe mitzw n. 
Herr Bartet bleibt dabei, daß see entfchiebe- 
w 


nerern ae Hr en . o BR : 
en} e unfer '. 
a fei. fürs erfte jar’ 3 ve ot bl 


e d jur 
verfräge beizutragen, unter denen wir uns wohl- 
befunden haben. Gewiß fei es beſſer, keine Getreide ⸗ 
ölte haben. Aber jetzt fei es unſer nächſtes 
peral: uns das zu erhalten, was wir haben, die 
Handelsverträge auf der bisherigen Bafis.. Sonft 
erreichten wir wahrſcheinlich gar nichts. 

Herr Dr. Herrmann erinnert daran, daß neulich 
in Frankfurt a. M. eine große vom Kandelsvertrags⸗ 
verein veranlaßte Berjammiung ftattgefunden hat, an 
der gleichfalls N des gern Bartel Theil 

0 


nahmen, und wobei eine Reſolution einſtimmig zur 
Annahme gelangte, die auch nur gegen die 
„Erh g. der Getreidezölle 


po Mit Hin- 
feinen Wider- 


i 
da es a eae late — 


erung der Verſammlung handelte und 
ne Kundgebung an die maßgebenden 


weis darauf t er Herrn 
ſpruch fallen zu laſſen. 
Herr Bartel wünſchte 
ſchärfere Faſſung, 
erg nr 
nidt um e 
Inſtanzen. 
Nachdem darauf der Antrag geſtellt und an. 
genommen worden war, die Refolution dem 
Bundesrath und Reichstag übermitteln zu laſſen, 
erfolgte einftimmige Annahme der Refolution, 
worauf der Borf mit Dankesworten für 
i ze der Berfammlung gegen 10 Uhr 
0 ; 


* [Directorwaht.] Wir erfahren, daß der Auf- 
ſichtsralh der benachbarten Zuckerfabrik Prauft un- 
Mitbürger Herrn Felix Aawalki zum kauf- 
männiſchen Director diefes Etabliſſemenis gewählt 
Bei der dem neuen Director eigenen That- 
| Kraft in Derbindung mit langjähriger Branche. 

henntnig darf man unter der neuen Leitung 
fortan wohl eine günſtige Entwicklung der Fabrik 
erwarten. 


Ideutſcher Anmaltstag in Danzig.] Zum erſten 
Male wird in dieſem Jahre der hochangeſehene, 
ſtets von den namhafteſten Juriften bejuchte 
Deutſche Anwaltstag in einer Stadt der Oſtpro- 
vinzen abgehalten werden. Er iſt bisher über 
Berlin hinaus nach Oſten nicht vorgedrungen, 
um fo erfreulicher und ehrenvoller für unſere 
Stadt iſt es, daß als Congrefort für den 
15. Deutſchen Anwaltstag Danzig erwählt iſt. 
So werden wir denn in der erſten Hälfte des 
[September d. 3. denſelben hier begrüßen. Für 
eine gaſtliche Aufnahme deſſelben und für die 
mehrtägigen Berhandiungen find die erſten Bore 
bereitungen hier bereits im Gange. 


[Schlacht⸗ und Viehhof.] In der Woche 
vom 16. bis 22. Mär; wurden g chlachtet: 
42 Bullen, 57 Ochſen, 70 Kühe, 359 Kälber, 
164 Schafe, 856 Schweine, — Ziegen, 7 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 148 Rinderviertel, 210 
Kälber, 4 Ziegen, 17 Schafe, 186 ganze Schweine, 
9 halbe Schweine. : 


* [Urlauboreife.J_ Herr Candrath Dr. Maurach fi 
bis jum 5. Mai d. Js. beurlaubt und wird während 
dieſer Zeit vom Kreisdeputirten Herrn Gutsbeſitzer 

Burandt-Gr. Tramphen vertreten werden. 


[Der Verein der weiblichen Angeſtellten in Handel 
FR - Gewerbe] hielt geſtern feine zweite > na 
Berfammiung ab. Aus dem vom Vorſtand erſtatteien 
Jahresbericht für das Jahr 1900 if hervorzuheben. 
daß die günftige Fortentwicklung des Vereins, der ſich 
am 10. Febr. 1899 eonftituirte, nicht in geringem Maße 
dem Wohlwollen der ſtädtiſchen Behörden, wie dem 
Intereſſe der Herren Chefs ju danken fi. Auf An- 
regung des Berliner Gilfsvereins trat der Verein dem 
deutichen Verbande für das kaufmännische Unterrichts⸗ 
weſen bei Die im Kuguß im Verein veranſtalſetz 
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Stadt-TDheater. 


Sonntag, Nachmittags 31/,—6 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 


Der Pfarrer von Kirchfeld. 


Volksſtück mit Geſang von E. Anjengruber. 


9 TEE DE 
ai. enn i Nr. 2 belegene, im Grundbu oe 6 
get. 327, zur Zeit der Eintragung des Derltelgerungsvermerkes za 
auf den Namen der 5 1 por tad a. D. Julius und Anna geb. tts 
Taulh-Ra ae Eheleute in Langfuhr, Taubenweg 2, ein- i A 
$ = @ ® 


: E. G. Olschewski, 


Dominikswall D 3 Holzmarkt 
t en. Nr. 1%. anmzigs Mr. is. 
q Senter ben 15. Februar 1901. empfiehlt ihr großes Lager von 


( 
Aünislihen Amtsgericht, Adol A: Möbeln, Spiegeln und Poljterwaaren BE 


zu billigiten Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. 


Größtes Cager completer Zimmerein richtungen. ME} 
Eigene Tapezier- und Tiſchlerwerkſtätten. (2976 


Kbends 7½—10½ Uhr, Außer Abonnement. P. P. A. 


Der Regiſtrator auf Reiſen. 


Poffe mit Geſang in 3 Akten v. Adolf E' Arronge u. G. v. Moſer. 
Montag, 7—9½ Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. 


Fra Diavolo. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Scribe. 


IKÄRT , ARO, 


rr ee A, | 
Heffeutlide Serjammlungen 


sum Beften der um ihre Freiheit ringenden 


Das Brundftüc ift in ben Steuerbüchern mit einem Flächen. 
E von 10 ar 63 gm und einem jährlihen Nutzungswerth von 


n: 
Ed. Art Nachfolger“ und hat 


Zoppot, den 18. Mär: 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


ueber das Vermögen des Braueveibelijers Baul Altmann 
in Mewe wird heute am 21. Mars 1901, Nachmittags 6 Uhr, das 


eröffnet. 
ende esche Doft in Mewe wird sum Concurs- 


tt nannt. ‘ 
verxconcurs forderungen find bis ¿um 7. Mai 1901 bei dem 


erichte anzumelden. 2 
> Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Glaubi es und eintretenden Falls 
über die im $ 132 ber Concursordnung bezeichneten Gegen- 


ſtände auf 
den 16. April 1901, Vormittags 10% Uhr, 


N : LS 
bree Sphillings Mp Buren a 
ESTO RRE — MEE Montag, den 25. März er., Abds. 8, Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


Ds 15 “DE 
ben ori ee ge we 5 5 nue” Jeder ut MK. 5 a3 
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt. .. B oop A 
ve Pts Biken tag ne et Sämmtliche Frühjahrs-Neuheiten 
find in großer Auswahl eingetroffen. 
Der Burenadjutant Alex Sandenbergh 


aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
Nur Portechaiseng ASSEe 8, und Burenkapitän B. Kleinschmidt 


gu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
an der Langgasse. 3199] iprechén über die Greuelthaten der Engländer in Südafrika. 


Sache und von den Forderungen, für weiche fie aus der Sache ab- 
geſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
i (3380 
oes > 2 Alle Burenfreunde find hiermit freundlichſt eingeladen. 
Gebrüder Körting, Körtingsdorf b/Hannover. Nach den Vorträgen Commers. 
-— Vertreter: Ingenieur H. Schaefer, 


verwalter bis ¡um 7. Mai 1901 Anzeige iu machen. 
Langgasse 49. Danzig. Telephon 535. 
Abteilung Verbrennungskraftmaschinen 
Petroleum-, Benzin-, 


vA f = 


Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe 
Dienstag, den 26. März cr., Abds, 8 / Uhr, 
Bildungsvereinshauſe, Hinterg. 16, 


Königliches Amtsgericht zu Mewe- 


Oeffentliche Verſteigerung. 


tag, den 25. Märı er., Vormittags 10 Uhr, werde 
ich . sum Stern“, hierfelbft, Heumarht, folgende dort 


SS 


otel ¢ 
hingeſchaffte Gegenſtände, als: 


4 Bettgejtelle nebſt 4 Matratzen und Keilkiſſen 
und 4 compl, Satz Betten 


liſtreck iſtbletend Baar- itus-M ps 
27 -- ee Der Ueberſchuß iſt für die Buren beſtimmt. 
Hellwig, Gerichtsvollzieher, Kraftanlagen us. Wie Perfammfang tet Bere Gerz nicht mu rauhen 


Heilige Geiſtgaſſe 23. 


Königliche Realſchule zu Diridau 


it freien Onmnafialhurfen von Gerta bis Unterſekundg einſchl. 
= Pag wis Schuljahr beginnt Dienstag, den 16. April. 
Aufnahme tags vorher von 9—1 Uhr. 


für Gasmaschinenbetrieb und Heizzwecke. 


Der Gasmaschinenbetrieb mit diesem 
Betriebsmittel ist weit billiger als mit 213311) 
Dampf. Die Betriebskosten betragen bei 
Maschinen über 30 PS pro Stunde und 
Pferdekraft etwa 1 Pfg. (2244 

Vollständige Wasserwerksanlagen. 


Man verlange Offerten. Rücksprache an 
Ort und Stelle kostenlos. 


Münchener Buren-Centrale, 


J. A.: 
Max Roensch, Danzig, Hunbegaſſe 29. 


| 


de 


im Stadtmuseum 


täglich 11 Uhr Vormittags bis 
5 Uhr Nachmittags. 


Eintrittsgeld 50 Pf. 


Der Kunſtperein zu Danzig 


[Killmann, Direktor. 


Borſchule für höhere Cehranſtalten 


6 Ankerſchmiedegaſſe 6. N 
Das Sommerhalbjahr bea unt Dienftag, den 16, April. Zur 
Aufnahme neuer Zöglinge bin ich am jonas: den 2., Freitag, 
en 12., Sonnabend, den 13,, und Montag, den 15. April, von: 


Chemische Fabrik. Petschow. Davidsohn 


Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Danzig. 
Die Kommanditiſten ber Chemifhen Fabrik Petschow David. 


sohn Kommanditgeſellſchaft auf Aktien werden zu der in Danzig 
im Lureau der Geſellſchaft Hundegaſſe 37, 1 Treppe hoch, 


Sonnabend, den 30. März 1901, 


Chapeanx claques, 
Cnlinder-Hüte, 


Westprenssischer 
Geschichtsverein. 


Sitzung 
Sonnabend, d. 30. März 1901, 
Abends 7 Uhr, 


in der Aula des 
städtischen Gymnasiums 
zu Danzig. 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrers 
Dr, Kötz-Neumark: 


Strassen- 


Nachmittags 4 Uhr, Ri dfahrer- : 
caro | 5 eren e free en 
ordentlichen Generalverianmlung Mützen des Religionsprivilegiums 
eingeladen. (3392 von 1557. 2717 


empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigſten festen Preisen. 


Nichtmitglieder sind als 
Gäste willkommen. 


Der Vorstand. 


Tagesordnung: 


1. Bericht der perſönlich haftenden Geſellſchafter und des 
Auffichtsrats. gi ſchaf 


ann 
e Penehmigung A ak a de ae AL, rele 5 VRR er as ER ON ER Ri R 
Wichafler und des Auffhterate, ? Einladung zum Abonnement 


Geſellſchafter und des Aufſichtsrats. 


3. Wahl eines Mitgliedes des Auffichtsrats, Tat 
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung befugt fing die Danziger . auf 
Snhaber von Gtamm-Ahtien, wenn fie als folde Ipäteflens am Beamten-Berein. 


27. März cr. im Aktienbude verzeichnet find, die Inhaber von > 
Prioritäts-Aktien, wenn fie ihre Aktien (ohne Gewinnanteil-ſu Das Geſchäfts zimmer des Ren- 
und Erneuerungsſcheine) oder einen die Nummern der Aktien danten befindet ſich jetzt 


bezeichnenden Hinterlegungsſchein eines deuiſchen Notars oder fe Zinkt 

endlich die zum Nachweiſe einer Bertretungsbefu - i | 

lichen Urkunden ſpäteſtens am 27. März cr. bet ge ene whee Gr. Bolhebe lasse ll, 
Geſellſchaft hinterlegt haben. ff 
Danzig, den 1. Marz 1901. 


Der Auffidhts > 
J. J. . is 


Otto F. Bauer, 


23 Milchkannengasse 23. 
Billigfte Bezugsquelle für 


blühende Töpfe, Blumenarrangements, 


illustrirte Wochenschrift 


Treppen. Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerisch 
: saa ene —. — echte Sap literarischen capes: „Froh und frei und’ deutsch dabell ana 
„ Reu- . Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 excl. 
AA Frankatur. 
Bu Zu Anschaffung für Bibliotheken und als schönes 
1 si Festgeschenk eignen sich besonders die stilvoll ges 
| gebunden Mk, 9,50, 


je A ey re E O Se 
1 lll \f \ 1 | IN bundenen Jahrgänge 1896/1900; ſeder Semesterband 
| 4 
ar A| Prospekte und Prob was A 
| | | : bent mto 1 ankto ist das 8 verschiedeue 'Nummern) 50 Pre. 60 Pig. une 
Langenmarkt 17 } ork: 1 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen, 
Decorationen etc. 2 ene 
Gärtnerei: 2, Reugarten. Telephon 1095. (2993 Depositenkassen: Langfubr, Zoppot. 


Postämter und den Unterzeichneten, 
Für MONGHEN, Verlag der „Jugend“, 
spi oe a e en Einlösung sämmtlicher per 1. April cr.| W: 
A Nutzholzhandlung fälligen Coupons. Tinten 
Langgarter Wall rechts 2, Baſtion Ochs, 


zig, arke 1 
empfiehlt: 


An- u. Verkauf sowie Beleihung von Effecten. er nd! 3 Konfirmationsgeschenke 


Verzinsung von Baareinlagen. 


; die 
W „Ju 9 en d“ 


Kiefern Bretter und Bohlen, ö : f = Ae Ana 
Ache, wen Contocorrent und Checkverkehr. e PIVAL- Kapllals IA Moros 

Buchen „ ” ” Vermiethung von Schrankfächern Leset die „Neue Borsenzeitung m E, Buchhandlung. 
Ellern „ „ r l Langenmarkt 37. (3378 
Birken „ Berlin SW. Zimmerstr. 100. 


Das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 
Hausfrauen ist Polichs 


Balken und Kanthölzer, Dach- und 
Dechkenſchalung, gehobelt u. geſpundeten 


Geldſuchende 


a a ſofort geeignete An- 
ge 


A 3 “u 
Zußboden — Zußleiften, Deutsche ote burd Hermann Riebel, 4 
II. Gastorowski. Er et Inſeratſchein Nr. 10 

da oir: ominiksmall 2. oden- Zeitung. Kapitaliſten! Bis zur Ausgabe des Inſeraiſcheins Nr. 11 hat 

B > h 51 : a ; + jeder Abonnent des „Danziger Courier’ das Recht, 
aunoizer Preis vierfeljäbrlich aur Y Mark. ir weiſen ia ein Frei-Tnferat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 

alhen, Mauerlatten von 4” und darüber flach, trockene Fuß- in fetos Boca gute Grundſtücke ; und T”-hnungen, für ben „Danziger Courier“ auf- 
ob zielen in guier Qualität, / u. 4/4” Schaaldielen, Sleepers 15 y e 5 — 7 nahe 5 Gis ugeben. Liege Shfecatidein gilt als Ausmweis und 


bohlen und Schaalen pp. offeriren zu billigen Preifen 


Lietz & Heller, 


: Comtoir: Frauengaſſe 45. f 1 
aagerplate: Bor —— Werder Thor und in Rüatort. s 


iſt mit dem Inſerat der Axpebitton, Retterhagero 


Bureau des Haus- und Gaffe Nr. A, einſuteichen. 


Grundbeſitzer Vereins von 
Langfube u. Umgegend. 
A. König, Haupiſtraße 99. 


Man verlange por Postkarto gratis cine 


Pro 2 
obenummer ggg il der 
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“fei Dank, eine Unterbrechung! Das Dienſtmädchen 


Nein aber. 


Beilage 


Der große Schrank. 
Yumsreshe vom Freiherrn v. Schlicht (Dresden. 
„Die jugendliche, kaum zweiundzwanzig Jahre 
ane Gattin des Hberleutnants v. Heymann be- 
fand fic) in der denkbar beſten Laune. Sie lag 
in dem niedrigen, amerikaniſchen Scaukelftuhl, 


atte die in durchſichtigen ſeidenen Strümpfen 
eno entzückenden kleinen Pariſer Lackfchuhen 


ine Schritte im Nebenzimmer vernahm und als 
el — die Thür aufging, umſpielte ein 


Mund. 

Er küßte ihr die rothen Lippen, die ſie ihm 
da bot, ohne ihre Stellung zu verändern, und 
fuhr ihr liebkoſend mit der Rechten über die 
das ſchöne hellblonde Haar, 
das ſich vorne auf der Stirn in zahlloſen, natur- 
lichen kleinen Löckchen kräuſelte. 

gan; beſonderes An- 
a: ehmes widerfahren zu fein?” fagte er, „Io 
junge Eheleute, wie wir es find — heute find 
wir vierhundertzweiundzwanzig Tage verheirathet 
— pflegen ja noch keine Geheimniſſe vor ein- 
ander zu haben. Alſo bitte, laß mich Theil 
nehmen an deinem Glück: was giebt es? Hat 
dein Bater das Reitpferd, um das du ihn bateſt, 
an dich geſandt, oder iſt deine Tante geſtorben 
und hat ſie dir die beiden ſchwarzen Perlen ver- 
macht, die du fo leidenſchaftlich gerne haben 
möchteſt? Mir perſönlich wäre das Reitpferd 
lieber, zumal wir bei dieſer Wohnung einen 
geradezu idealen Stall haben, in dem ich noch 
ganz bequem eine Boy einrichten laſſen könnte. 
Aber nun heraus mit der Sprache, was giebts?“ 

Zür einen Augenblick, als ihr Gatte den Stall 

ſo lobte, war etwas wie ein Schatten über ihr 
heiteres Geſicht gehuſcht, aber ſchnell verſcheuchte 
ſie die Wolke wieder und ſagte lächelnd: „Wenn 
du es denn wiſſen willſt, jo höre und freue dich 
mit mir: ich habe heute unſere Wohnung ge- 
k.ndigt.” 
Ar ſah ſie an, als hätte er ſie nicht richtig ver · 
ſtanden. „Was haſt du gethan?“ fragte er, „du 
haft die Wohnung gekündigt? Aber warum denn 
in aller Welt?“ f 


wir 


to. h nicht länger ging.“ : 

Ih habe vor deiner Klugheit, die ſich am 
dſten darin zeigte, daß du unter deinen 
en Bewerbern gerade mich auswählteſt, 
iel zu großen Neſpect, als daß ich den 
«.. ¡len Smeifel in deine Worte ſetzen ſollte“, 
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(Nachbruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Nittland, _ 


10) (Fortſetzung.) 
VII. 

Es war kurz vor Weihnachten. Gifela ſaß mit 
dem Vater noch gemüthlich am Frühſtückstiſch, 
während Tante Alwine ſchon längſt mit dem 
Schluſſelbund in Küche und Vorrathskammer 
herumraſſelte. Der Landgerichtsrath las ſeine 
Zeitung, dem Töchterchen dann und wann eine 
Neuigkeit daraus mittheilend. 

„Im Sudan ſcheints ja wieder lebhaft zu 
werden“, bemerkte er, „hör mal: Aus Chartum 
wird gemeldet“ — und er las die Beſchreibung 
eines blutigen Scharmützels zwiſchen Engländern 
und Mahdiſten. 

Zei der Erwähnung des Sudans war Giſela 
dungelroth geworden und fette jetzt, um ihre 
Verlegenheit zu verbergen, die längſt geleerte 
Kaffeetaſſe noch einmal an den Mund. Zu dumm, 
dieſes alberne, lächerliche Rothwerden! Jedesmal, 
wenn nur irgend etwas auf Afrika Bezügliches 
erwähnt wurde, durchzuckte es heiß the Hers 
und die verrätherifhe Farbe giühte auf; — iu 
peinlich! Aber wenn man ſo ganz erfüllt iſt von 
einer Sache, fie immer gegenwärtig hat — Gott 
brachte ein großes Couvert. „Don einem Lohn- 
diener abgegeben.“ alae 

er Landgerichtsrath öffnete es. „Aha, fieh’ 
mi an. Gimas für dich, Kleine,“ 

ind er reichte Gifela eine fteife, bedruckte 
Doppelkarte hin. Das junge Mädchen ſtieß einen 
Schrei der Ueberrafdung aus. „Renate! — — 
aber. Iſt's möglich?“ — Ja freilich mußte 
es möglich fein. Da ſtand es ja ſchwar; auf 
weiß: „Die Verlobung ihrer Tochter Renate mit 


dem herzoglichen Kammerherrn Freiherrn Joachim 


v. Koberitz-Auersdorſ“ — f 

ein wahrhaftig, das hatte Glſela nicht geglaubt! 
Renate und Koberitz! — — Wo hatten ſich die 
Beiden denn nur überhaupt fo genau kennen 
Bee Aoberitz verkehrte doch ausſchließlich in 
en Hofkreijen. f 

„Ich muß gleich zu ihr!“ rief fte lebhaft auf- 


ſpringend. „Nein — fo eine Ueberraſchung!“ 


Und ſie ſtürzte zu Pflügers. Die glückliche Braut 
ſtand gerade, von den aufgeregten Penſionärinnen 
umringt, in Bewunderung eines herrlichen Rofen- 
horbes verjunken, den ber Berlobte úberfandt 

atte. Die bei ſolchen Gelegenheiten üblichen 
üſſe und Umarmungen, Rúbrurgs- un 
Per wunderungs - Ausbrüche, Fragen und Oe: 


Kleine Danzi 


A — 


Kündigung zu jammern, 


ftändniffe, „wie alles gekommen 


mit den beiden vorſtehenden Raffzähnen küßte? 


Sonntag, 24. 


gab er zur Antwort, „wenn es nicht länger ging, 
na, denn geht es eben nicht länger. Aber unan- 
genehm iff mir die Sache trotzdem, es iſt viel 
leichter eine Wohnung zu kündigen, als eine neue 
zu finden.“ 

„Aber, Alfred, ich bitte dich, das kann doch 
keine Schwierigkeiten haben, es ſtehen ja zahl- 
loſe Wohnungen leer — ich habe bereits eine 
Annonce für den Anzeiger aufgegeben, vorläufig 
erſcheint ſie einmal, wie lautet ſie doch noch, ach 
ja, richtig, ſo war es: Geſucht für möglichſt ſofort 
eine herrſchaftliche Parterre-Wohnung von 6 his 
7 großen Zimmern in nächſter Nähe der 
Grenadier-Kaſerne. Verlangt wird außerdem 
Pferdeſtall, Gas, Waſſerleitung, Parkettfußböden 
und Garten. Offerten mit Preisangabe erbeten 
Jägerſtraße 10 pt. Biſt du mit dem Wortlaut 
einverſtanden?““ 0 

„Vollſtändig“, gab er zur Antwort, „über die 
hat ja keinen Zweck 
mehr, nun heißt es abwarten, welchen Erfolg 
deine Annonce hat.“ 

Schon am nächſten Tag liefen die erſten Offerten 
ein, und glückſtrahlend öffnete ſie die Briefe in 
Gegenwart ihres Gatten. „Siehſt du, Alfred, ich 
fagte es ja, es herrſcht ein Ueberfluß an leeren 
Wohnungen.“ > 
Dann las fie die erfte Offerte: „Ich hatte eine 
ſehr ſchöne Wohnung, allerdings ohne Gas und 
ohne Parkett, aber die vier Stuben, mehr ſind 
es leider nicht, ſind ſehr ſchön —“, ſie las nicht 
weiter, ſondern ſagte ärgerlich: „Wollen die 
Leute ſich über uns luftig machen?“, dann öffnete 


ſie ein neues Couvert: „In allernächſter Nähe 


der Grenadier - Aaferne, kaum fünfundzwanzig 
Minuten mit der Elektriſchen, habe ich eine hoch⸗ 
herrſchaftliche erſte Etage.“ „Das nennen die 
Menſchen nun: in allernächſter Nähe“, rief ſie 
ärgerlich, „was iſt denn das hier: „Bier Treppen 
hoch — aber ſehr bequeme Treppen — habe ich 
eine ungewöhnlich große und elegante Manfarden- 
wohnung, die ich Ihnen, da Sie es ſind, zu dem 
billigften preiſe überlaſſen will.“ Auch wieder 
nichts, vielleicht aber hier: „In einem ganz 
ruhigen Haufe, in dem nur fieben Familien 
wohnen, iſt durch einen Zufall die zweite halbe 
Etage freigeworden. Sie wird Ihnen gefallen, 
obgleich ſie gerade nicht in der Nähe der 
Grenadier⸗Kaſerne liegt.“ 

„der Mann ift wenigſtens offen und ehrlich“, 
lobte ſie, „aber ich bezweifle trotzdem, daß ſie 
mir gefallen wird. Was iſt das hier: „Da mein 
Arzt mir einen längeren Aufenthalt im Süden 
verordnet hat, möchte ich mein ſchönes Parterre 
auf ein halbes Jahr in Aftermiethe geben — 


vielleicht ſehen Sie ſich die Wohnung einmal an.“ 


war“, 
nahmen natürlich geraume Zeit in An- 
pruch bei dieſen beiden Freundinnen, die 
tes ihren Kindertagen eigentlich all ihre kleinen 
Erlebniſſe mit einander durchgemacht hatten. 

Gegen Mittag erſchien der Held des Tages. 
Renate eilte ihm auf den Borfaal entgegen und 
führte ihn mit ſtrahlendem Lächeln Giſela zu. 

„Ihr müßt nun auch recht gute Freunde 
werden!“ 

Joachim drückte dem jungen Mädchen die Hand 
und murmelte irgend etwas Nettes, Verbindliches, 
was Giſela kaum verſtand. Sie war ſo vertleft 


es feltjam auf und nieder. So alſo ſah er in 
Wirklichkeit aus, den ſie und Renate ſich immer 
in ihren jugendlichen Phantaſtereien ausgemalt 
hatten? Der „Herrlichfte von Allen?“ Eigentlich 
war dieſer Geld in Renatens Geſchichten immer 
ſehr groß und tiefbrünett geweſen — mit einem 
düsteren, ſchwermüthigen Zug auf der Stirn! — 
Joachim v. Koberitz aber war nicht ein bischen 
brünett und ſchwermüthig. Er ſah aus, wie — 
nun etwa wie die jungen Lebemänner, die 
Schlittgen immer fo wundervoll in den fliegenden 
Blättern darftellt. ; 
Ob Renate wirklich all' die namenloſe Gelig- 
keit empfand, die man ſich immer fo köftlic 
vorgeſtellt hatte, wenn ſie dieſe dünnen Lippen 


Jetzt fiel es ihr aber ein, daß Brautpaare am 
liebſten allein ſein ſollen, und ſie verabſchiedete 
ſich. Renate begleitete ſie hinaus. : 

„Du, übrigens“, verſicherte fie der Freundin 
noch auf der Treppe, „deinen Vorwurf der Ge- 
heimthuerei verdiene ich doch nicht. Borgeftern 
Nachmittag ging ich expreß zu dir, um dir eine 
Andeutung zu machen, aber ich traf dich ja nicht 
an. Wo warft du eigentlich?“ 

Giſela wandte den Kopf zur Seite. „Ach, nur 
— ein Beſuch.“ 

„Wo?“ examinirte die Andere. 

„Bei — der Admiralin Bredoreh.” 


„Schon wieder?” Ein ſchlaues Lächeln. „Aha, I 


du machſt der künftigen Schwiegermama ein 
bischen die Cour?“ ; 

„pfui, Renate, wie kannſt du” — — 

„Na na, nicht fo empfindlich, Herſchen. Adieu, 
adieu!“ Und ſie eilte zurück in die Arme ihres 
Joachim. > 

Unangenehm berührt, in Ihren zarteſten Ge- 
fühlen verletzt, ftieg Giſela die Treppen hinab. 
Das war häßlich von Renaten. Der Gedanke, 
man könne wirklich ihren Verkehr mit der 
Admiralin für berechnende Einſchmeichelel halten, 
trieb Gifela vor Scham das Blut in die Wangen. 


in ſeinen Anblich und in ihrem Innern wogte 


er jur Antwort, „verdenken kann man es dem 
Mann ja weiter nicht, daß er uns gerne be- 
halten will, vorläufig wollen wir erſt noch die 
anderen Offerten prüfen.“ 

Und ſie prüften weiter. „Wenn Ihnen mit 
einem ſehr ſchönen Gartenhaus mit geräumigen, 
ſehr gut heizbaren Zimmern gedient iſt, könnte 
ich Ihnen dienen.“ 

Eine Offerte lautete kurz und bündig: „Ich 
hätte wohl was für Sie, vielleicht ſehen Sie es 
ſich einmal an.“ 

Ein Anderer ſchrieb: „Eine Wohnung, wie Sie 
fie fuhen. werden Sie ſchwer finden. Vielleicht 
paßt Ihnen die Meinige: drei Zimmer, große 
Küche und Speiſeſchrank. Oeffentliche Badeanſtalt 
in der Nähe, ebenſo Pferdeſtall.“ 

Schon wollte Frau Kildegard verzweifeln, als 
ſich auch hier wieder das Wort bewahrheitete: 
„Ende gut, Alles gut.“ 

Die letzte Offerte brachte die Ankündigung einer 
Wohnung, wie ſie geſucht wurde, und ſchon am 
Nachmittag machte Frau v. Keymann ſich auf den 
Weg, um fic die Räume anzuſehen. Freude- 
ſtrahlend kehrte fie zurück, die Wohnung hatte 
ihr ausgezeichnet gefallen, und als ſie en 
Gatten, der erſt zum Abendeſſen aus der Kaſerne 
zurückkehrte, am Theetiſch gegenüber ſaß, konnte 
ſie nicht genug Worte des Lobes finden. Aber 
mit einem Mal wurde fie ftill und nachdenklich, 
ja, ihm war ſogar, als ob ſie er blaßte. 


„Kind, Liebling, was haſt du denn nur?“ fragte 


er beſorgt. 
„Nichts, nichts“, verſuchte ſie zu leugnen, dann 
aber ſagte ſie: „Alfred, mit Schrecken fällt mir 


I eben ein, ich habe es vollſtändig vergeſſen, mich 


danach umzuſehen, ich weiß nicht, ob wir den 
großen Schrank in der Wohnung unterbringen 
können.” 

Diefer große Schrank aus ſchwerem Eichenholz 

mit einem künſtleriſch geſchnittenen Aufſatz war 
trotz ſeiner äußeren Schönheit ein wahres Un- 
thier — er paßte als Möbel in die heutige Zeit 
wie etwa ein Mammut unter die modernen 
Thiere. Der Schrank, in deſſen Inneren Frau 
Kildegard ihre prachtvolle Ceinenausfteuer auf- 
bewahrte, hatte Abmeſſungen, die den heutigen 
Zimmern geradezu Hohn ſprachen; er war drei 
Meter breit und faft ebenſo hoch. Er war ſchön 
bac uuf ſchwer zu transportiren und unmög- 
lich aufzuſtellen. 
Alfred zuckte bel den Worten ſeiner Gattin 
ſchmerzlich zuſammen, er dachte mit Schrecken 
daran, welche entſetzliche Rolle der große Schrann 
bei dem Miethen der erſten Wohnung geſpielt 
hatte und nun, nach kaum einem Jahr, ging die 
Sache abermals los. 

„Wie konnte ich den aber auch nur vergeſſen“, 
jammerte fie. 

„Das iſt auch mir unbegreiflich“, erwiderte er, 
„ſo klein und winzig iſt er ja nicht. Aber der 
Schaden läßt ſich wieder gut machen, du ſiehſt 


ch den Schrank m 


‘| nimmft du einfach den Schrank mit und probirft 
an Ort und Stelle aus, wohin du ihn am beſten ſtellſt.“ 


Sie ſah ihn zürnend an: „Alfred, laß doch, 
aa derartige Scherze, du meiht, ich liebe fie 
n 85 

Das klang fo tadelnd und vorwurfsvoll, daß 
er faſt wider Willen einlenkte: „Nun, ſo ſchlimm 
war es ja nicht gemeint. Wenn du morgen hin- 
gehſt, kannft. du dich ja in der Wohnung nach 
einem paſſenden Platz für den großen Schrank 
umſehen.“ : 


um Gotteswillen, wenn nur nicht die Admiralin 


etwa felbft — — aber nein, fo war ſie nicht, 
die guie, adde alte Dame, die RE fo ole 
Trauriges erlebt hatte und ſo glücklich war, 
wenn man ſich ihre Leiden geduldig vorerzählen 
ließ, ſo dankbar, wenn das heitere junge 
Mädchen ihr ein paar der öden, langen Nach- 
mittagsſtunden verkürzte. Freilich, ſeltſam war's, 
fonft hatte ſich Giſela immer über die larmonante 
alte Dame moquirt, jetzt ſehnte fie fic manchmal 
geradezu nach ihr. 

Da ſaßzen fie dann oft ſtundenlang beifammen, 


ohne ihn zu erwähnen, um den Giſelas Gedanken 


beſtändig kreiſten. Und ſprachen von Rheuma- 
tismus und Kofklatſch, vom Theater und Nerven- 
affectionen; — — aber dann, wenn das Stich- 
wort kam, auf welches der junge Gaſt ſchon ſo 
lange ſehnſüchtig gewartet, wenn die Admiralin 
etwas Kniſterndes aus der Taſche zog: „ach, 
übrigens, da habe ich ja auch einen Brief von 
meinem Sohn, vielleicht intereſſirt Sie's“, — — 
ja, dann ging die Sonne auf! der erſte Brief 
kam aus Hamburg, ein zweiter aus Liſſabon, 
und dann noch einer aus Zanzibar — — kurze 
inhaltreiche Brieſchen waren es, die in wenigen 
Worten viele intereſſante Thatſachen berichteten; 
am Schluſſe kam auch immer noch ein herzliches 
Liebeswort für „Mamachen“ und bei dieſer Stelle 
tropfte jedes Mal eine Thräne dankbarer Rührung 
aus den matten alten Acuglein auf den Brief- 
bogen — — aber die Stelle, auf welche Giſela 
immer und immer wieder mit ängſtlich klopfen⸗ 
dem Herzen wartete, der Gruß an ſie ſelbſt, kam 
nie. Ach, warum ließ er fie nur nicht ein ein- 
jiges, einziges Mal grüßen? Im Stillen hatte ſie 
ſogar ganz beftimmt auf ein Brieſchen für ſich 
gehofft, nun hatte ſie die es längft auf- 
gegeben. O Gott, wie hätte fie fic) gefreut! — — 

Gejtern, als fie ihr den Brief aus Zanzibar 
vorgelefen, hatte die arme Admiralin herz- 
brechend gefeufst. „Das ift nun für lange, lange 
Zeit der letzte. Nun zieht mein Kind hinaus in 
das Dunkle, Unbekannte!“ 

Une fie hatte heftig zu ſchluchzen angefangen. 
Giſela hatte fie liebreich getröftet und dann war 
ein Photographien-Raften herbeigeholt worden 
und alle Bilder von Paul herausgeſucht: Das 
nackte, fette Baby, der Vierjährige auf feinem 
Schaukelpferd, der freche Gchuljunge, der fieg- 

aft lächelnde Fähnrih, — ach, es war de 
choner Nachmittag geweſen! Nein, Gifela wollte 

ch auch nicht beirren laſſen. Mochte Renate 
potten, foviel fie wollte. Wie kann man nur 
andere verletzen, wenn man ſelber ſo glücklich iſt? 
Dieſe Frage ſtellte Gifela fic) noch oft im Verlaufe von 
Renatens Brautzeit, Sie hatte ſich eine Braut über · 
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wäre, dann ginge es, dann gi 
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Das that fie denn auch. aber als fie wieder 
nach Haus ham, war fie genau fo klug wie zu · 
vor; fie hatte nämlich vergeſſen, ſich die Maße 
des Unglücs-Möbels einzuprägen, und in Folge 
deſſen konnte fie ſich nur in Dermuthungen er- 
aaf de „Ich glaube, der große Schrank kann 
auf dem Corridor wiſchen der Cfyimmer- und 
Salonthür ſtehen, aber nein, noch beſſer ſteht er 

leich links, weißt du, wenn man hereinkommy, 
inks an der Thur an der großen Wand. Aller- 
dings müßte die Wafdtoilette dort dann von der 


Band fortgenommen und an einer anderen 


Stelle befeſtigt werden, meinſt du nicht auch?“ 
Er wußte garnichts, da er die Wohnung nicht 
einmal von außen kannte, und er meinte noch 
weniger, aber er ſtimmte ihr trotzdem bei, denn 
er fagte ſich, daß es abſolut gar keinen Zweck 
hätte, ihr zu widerſprechen. „Wenn meine Frau 
im Geiſte mit dem großen Schrank hantirt, dann 
dichtet fie, und dichtende Leute darf man nicht 


ſtören“, pflegte er zu ſagen, und ſo ließ er ſie 


ruhig weiter disponiren. Für den Augenblick 
ſchien fie aber nichts mehr zu wiſſen, fle jah 
träumeriſch vor ſich hin, dann aber fagte fie 


plötzlich: „Er könnte aber auch vielleicht, aller» 


dings nur vielleicht, in dem Eßzimmer ftehen, 
das iſt ausnahmsweiſe groß, aber leider iſt es 
pe rasieren. 2 Glaubſt du, daß es gehen 
w r ve * 

Er glaubte auch in dieſem Falle nichts, trotz- 
a rd er mit lauter vernehmlicher Stimme: 
„Gewiß.“ 

Anſtatt Cob zu ernten, wurde er getadelt: 
„Du kennſt die Wohnung ja garnicht.“ 

„Doch“, log er muthig darauf los, „ich bin 
dort heute vorbeigeritten und habe mir das 
Haus angefehrn. Aber nun laß, bitte, den großen 
Schrank ruhen, er liegt mir bereits im Magen, 
und ſolche Ungeheuer rufen zuweilen Ber- 
dauungsſtörungen herbei, die unter Umſtänden 
nicht gam ungefährlich find.” . 

Sie hielt es unter ihrer Würde auf dieſe un- 
paſſende und ungehörige Bemerkung hin etwas 
zu erwidern, auch ſah ſie ein, daß ſie erſt in der 
neuen Wohnung die nöthigen Meſſungen vor- 
nehmen müſſe, bevor ſie endgiltig über den Platz 
für den großen Schrank disponiren könne. 

Am nächſten Mittag machte ſie ſich wieder auf 
den Weg, aber kaum war ſie einige Schritte vom 
Haufe entfernt, als der Regen, der ſchon lange 
gedroht hatte, losbrach, ach, und ſie hatte nur 
einen Sonnenſchirm bei ſich. Schnell eilte ſie 
zurück, um fic) den Negenſchirm zu holen und 
ſetzte dann muthig ihren Weg fort — aber als 
fie in der neuen Wohnung ankam, lähmte fie 
beinahe der Schreck. Sie hatte ja mit dem 
Gonnenfhirm Maß genommen: vier Schirme 


nicht auf d 


eye 


nahe. „Alfred“, fagte fie, „was machen wir 
nur? Wenn die Wand zwiſchen der Eßzimmer 
und der Salonthür nur fünf Centimeter breiter 


gut, und du ſollteſt nur eben wie bach ß 


das ganze Entrée einrichten ließe. Du hätteſt mir 


hauptganz anders gedacht. Hewiß, Renate ſtrahlte vor 
Glück, aber echte, reine Herzensjeligkeit war es 
doch nicht, mehr ſtolzer Triumph. Renate hatte 
etwas Großes erreicht. Dafür bewunderte ſie 
ſich ſelbſt und ſah geringſchätzig auf die anderen 
herab, denen es nicht fo geglückt war. Früher 
hatte Giſela die Freundin immer aufs wärmſte 
vertheidigt. Wenn jemand Renaten kalt und 
lieblos genannt, hatte ſie ſteis behauptet: „Nein, 
Renate tft nur nicht demonſtrativ, macht keine 
liebevollen Worte, aber fie fühlt deſto tiefer!” 
Seht ham ihr manchmal der Gedanke, daß dieſe 
latente Herzenswärme, die fo gar nicht an die 
Oberfläche dringen molle, am Ende wirklich nicht 
exiſtirte. Sie verſtand Renaten nicht mehr. 

Das trat beſonders bei den Hochzeitsvor⸗ 
bereitungen zu Tage. „Nein, keine große Ho 
zeit“, meinte Renate; „eine Feier im engen Keie 
finde ich diftinguirter. Es kommt auch fonft zu 
viel unpaſſender Menſchen-Miſchmaſch zuſammen.“ 

„O, und ſie en ſich doch alle ſchon ſo auf 
einen recht großen luſtigen Polterabend gefreut“, 
meinte Giſela bedauernd. 

„Alle? Wer?“ — 

„Nun, deine Freundinnen. Anna Ziſcher und 
Clothilde und — “ 

„Kerſchen, die würden ſich doch vergebens ge- 
freut haben“, unterbrach Renate die Freundin 
mit einem hochmüthigen Lächeln. „Nein, die 
paſſen doch wirklich nicht — — die wollen wir 
hübſch bei Seite laſſen.“ 

„Schon wieder eine Abſage“, meldete in dieſem 
Moment die Doctorin Pflüger, zu den beiden 
Mädchen eintretend: r- 

„Rolf Hardegg auf Schwanſtedt bedauert, muß 
verreifen — —“ 

„Der Esel!“ Renate 309 finſter die Augen- 
ore oe wirzuc die § 

„Du ladeſt wir e Hardeggs ein?“ fragte 
Giſela erſtaunt, nachdem die Doctorin ſich came 
ka lee freilich 

„Nun ja, freilich, die nächſten Verwandten! —” 
8 — Pflugers ſtets gemieden 

nkranke. 
nit begreifen. Nein, das konnte Giſela 

> rächte das ni 7 
sen. nicht fertig”, meinte fie achſel⸗ 

Albernes Ding! dachte Renate. ¢ 

Gifela hatte wahrhaftig gar keine Auffaflung 
dafür, wie wichtig es war, den neuen Verwandten 

leich die ariſtokratiſche gräfliche Familie vorzu- 

ühren. Das gab der bürgerlichen Braut doch 
gleich ein anderes Relief! 

Die Hardeggs machten es ihr freilich ſchwer 
genug. Einer nach dem andern von der zahlreichen 
Sippfchaft dankte. (Fortj. folgt) 


e ES 
ir IN A AR OL o SUN; 


wundert an und mußte offenbar nicht, was fie 


Fanden, bift du mir „ohne“ lieber.“ Und zärtlich 


dann einige hübſche Vorliéren und Teppiche ge- 
1 dem Schraug gegenüber hingen dann 
eine alten Waffen —“ 

¿Salt mal“, bat er, „warum giebſt du dir die 
Mühe, die ganze Wohnung einzurichten, wir 
können ſie ja nun doch nicht nehmen?“ 

Sie ftöhnte laut auf: „Alfred, wo bleiben wir 
nun mit dem großen Schrank?“ 

Er dachte einen Augenblick nach, dann ſagte 
er: „Wir verkaufen ihn.“ 

„Nie, niemals“, rief ſie lebhaft, „der Schrank 
iſt ein e ſchon mein Urgroßvater 
beſeſſen —“ 
erlocque an der Uhrkette getragen, 
jawohl, das weiß ich alles“, unterbrach er fie, 
„das haſt du mir oft genug erzählt; gewiß iſt es 
ſehr ſchön, an alten Zamilienerbſtücken zu hängen, 
aber man muß den Muth haben, ſich von ihnen 
zu trennen, wenn ſie nicht mehr in die heutige 
Zeit hineinpaſſen. daß du den Schrank noch 

, kommt mir beinahe fo vor, als wollteſt 
du heute noch die Kleider deiner ſeligen Urgroige 
mutter benutzen.“ 8 

„Das iſt nun die berühmte Logik der Männer“, 
fagie fie etwas geringſchätzig. 

Seine Stirn legte ſich in tiefe Falten: „Thu 
mir den einzigen Befallen und reize mich nicht — 
im Dienſt habe ich gerger genug, zu Haufe möchte 
ich Ruhe und Frieden haben.“ 3 

Aber trotz ſeiner Worte blieb die Stimmung 
mäßig, und als fie ſich am Abend „gute Nacht““ 
fagien, war der eheliche Krieg noch nicht zu Ende. 
Auch die nächſten Tage brachten keine Derſöhnung 
— im @egentheil, die Stimmung wurde immer 
gereizter, denn der neue Wirth drängte, da ſich 
angeblich auch noch andere Miether gemeldet 
halten, auf eine definitive Entſcheidung: fie wollte 
miethen und er wollte miethe er das einzige 
Hinderniß bildete der große BArank. 

Sie zerbrach ſich den Kopf: „Wo kann er nur 
ſtehen“ und er grübelte darüber nach: „Wie 
werde ich das Ungeheuer mit Anſtand los?“ 

Da ereignete ſich eines Tages etwas ganz 
Wunderbares: als Herr und Frau von Heymann 
eines Abends von einem ungewöhnlich langen 
und weiten Spaziergang zurückkehrten, war der 
große Schrank ſpurlos aus der Wohnung ver- 
ſchwunden. das Leinenzeug lag fein ſäuberlich 
in große Laken gehüllt auf der Erde, aber der 
Schrank war fort — ein großes Loch in der 
Luft kündete die Stelle, wo er ſonſt geftanden 
hatte, an. Man klingelte nach den Dienjtboten, 
aber vergebens, fie waren zur Stadt geſchickt, 
um Beſorgungen zu machen und noch nicht wieder 
daheim, und als fie endlich zurückkehrten, ver- 
mochten auch ſie nicht die geringſte Auskunft zu 
geben. Alle waren außer ſich, der Hausherr 
ſtürzte ſofort zur Polizei, um den Diebſtahl und 
Einbruch zu melden, ſämmtliche Hausbewohner 
ſuchten und recherchirten. Eine Anfrage bei den 
Nachbarn ergab, daß ſie geſehen hätten, wie der 
Schrank auf einen großen Wagen geladen und 
fortgefahren fei — an einen fo unverſchämten 
Diebſtahl, noch dazu am hellen Tage, hatte 
niemand gedacht. 

Der große Schrank war fort und blieb fort. 
Wie jedes Unglück hatte aber auch dies ſein 
gutes, die Gatien verſöhnten ſich, die neue 
Wohnung wurde gemiethet, und nach und nach 
nam die Hausfrau zu der Erkenntniß daß der 
neue Leinenſchrank, den ihr Gatte ihr gekauft 

atte, in mancher Weiſe praktifcher und bequemer 
le: als der afte. 

tind eines Abends fagte die kleine Frau fogar: 


„Weißt du, Alfred, eigentlich bin ich überglüc- | 


lich, daß ich den großen Schrank los bin — 
aber wiſſen möchte ich doch, wer ihn ge- | 
ſtohlen hat.“ 


Einen Augenblick zögerte er noch, dann ſagte 


er: „Na, wenn du es wirklich wiſſen willſt, wer 
der dieb war, ſo kann ich es dir ſagen — ich 
war es ſelbſt. Ich ließ ihn von unferem Packer 
abholen, und der ſtellte ihn auf ſeinen Speicher, 
die Polizei habe ich natürlich gar nicht benach- 
richtigt und deshalb konnte fie das Unglücks⸗ 
Möbel ja auch nicht wiederfinden.“ 

Sie ſah ihn erſt mit großen ftarren Augen ver- 


ſagen ſollte, dann aber reichte fie ihm die Hand: 
„Weißt du, Alfred, unter Umſtänden, aber 
natürlich auch nur unter Umſtänden, ſeid Ihr 
Männer doch manchmal praktifher als wir 
Frauen.“ 

„Na, endlich doch einmal eine Frau, die uns 
Männern Gerechtigkeit widerfahren läßt“, ſagte 
er fröhlich, „ich hab's ja immer gewußt, du biſt 
doch die Klügſte und Beſte von allen, mit und 
ohne großen Schrank, aber offen und ehrlich ge- 


zog er ſie an ſich. 
Der große Schrank blieb aber auch in Zukunft 
da, wo er war. 


e . 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. März. 

* [Die Gtadtverordneten-Berfammlung] ſetzte 
geſtern Nachmittag unter dem Vorſitz des Kerrn 
Münſterberg die am Donnerstag Abend abge- 
brochene Sitzung zur Erledigung des Rejtes der 
Tagesordnung fort. Im erſten Theile dieſer 
Sitzung wurden verſchiedene kleinere Vorlagen 
ohne Debatte glatt erledigt. 

Die Berfammiung genehmigt dabei, daß eine 
von bem Grundſtücke Biſchofsgaſſe Nr. 12d. 
durch die Straßenfluchtlinie abgeſchnittene 11 Qu.- 
Meier große Theilfläche für den Preis von 10 
Mark pro Qu.-Meter von der Stadt angekauft 


werde. > 

Da die Zeftftellung der ſtädtiſchen Etats bis 
zum Beginne des neuen Giatsjahres (1. April) 
nicht möglich ift, wird beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu ermüchtigen, Gehälter, alle ſonſtigen, der 
Stadt auf Grund beſonderer Rechtstitel obliegen 
den Zahlungen, ſowie die nothwendigen Betriebs- 
ausgaben vom 1. April d. Is. an nach Maßgabe 
der Etatsentwürfe für 1901 beſtreiten. 

Durch die am 1. Dezember v. Is. ſtattgefundene 
Bolks-, Bieh- und Ooſtbaumzählung find der 
Stadt 2545 Mk. 62 Pf. Koſten entftanden, welche 
nachträglich bewilligt werden. 

Serner werden für umbauarbeiten in dem 
Oberrealſchulgebäude St. Petri, und war: 
Einrichtung einer Klaſſe an Stelle des jetzigen 
Bibliothekszimmers, 2. f eines Raumes 
als Garderobenraum für die Lehrer, 3. Her⸗ 
fiellung eines Raumes für die Bibliothek, 4. Be- 
deuhtung des Treppenhauſes im alten Gebäude, 
5. Ermeiterung der Beleuchtung in dem Phnfik- 
Ammer, zuſammen 1450 Tih. — 
Koſten bewilligt. 


Der hieſigen Maler-Innung wird zur Veran- 
ſtaltung der Jachausſtellung, welche in Verbin- 
dung mit dem XVII. deutſchen Maler-Bundes- 
tage vom 20. bis 24. Juni d. Js. in Danzig ftatt- 
finden foll, eine Beihilfe von 800 Mk. gewährt. 

Stadtv. Kawalki richtet dann an den 
Magiſtrat eine Interpellation betreffs der Un- 
paſſirbarkeit des Eiſenbahntunnels und des fog. 
— Weges“ am Bahnhofe Langjuhr. 

nterpellant führt zur Begründung feiner Anfrage 
aus, er verkenne die Schwierigkeiten in dieſer An- 
gelegenheit namentlich in rechtlicher Beziehung nicht 
und glaube nicht, daß hier mit kleinen Mitteln ge- 
holfen werden könne. Er meine, es wäre ein Act 
der Billigkeit nicht nur gegen die Grundbeſitzer, ſon⸗ 
dern in erſter Linie gegen die dortigen zahlreichen 
Einwohner, in den Berhältniffen eine Milderung ein- 
treten zu laſſen, um einigermaßen erträgliche Zuſtände 
zn ſchaffen. So, wie es jetzt fei, könne es nicht weiter 
gehen. Jetzt ſei das Pajfiren des ſchwarzen Weges 
für Erwachſene mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
für Kinder ganz unmöglich und geſundheitsgefährlich. 

Stadtrath Ackermann: der Magiſtrat ſteht mit 
der Eiſen bahndirection, welche Eigenthümerin des 
Tunnels iſt, in Verhandlungen. Diejelben find noch 
in der Schwebe. Zur Unterhaltung des Tunnels iſt 
die Actienbrauerei verpflichtet. Sie iſt aber nicht ge- 
neigt, die zur Befeitigung der Mißſtände nothiven- 
digen baulichen Veränderungen zu bezahlen. Es wird 
ſeitens des Magiſtrats nicht verkannt, daß das an- 
wohnende Publitzum an der Verbeſſerung der Ber- 
hältniſſe ein großes Intereſſe hat und es wird ſeitens 
des Magiſtrats dahin geftrebt, daß dieſem Intereſſe 
möglichſt entſprochen werde. Der „ſchwarze Weg“ jei 
jetzt zum Theil in den Beſitz der Stadt übergegangen 
und dieſer Theil ſolle mit Kopfſteinen gepflaſtert 
werden, ſobald die Witterung es geſtattet. Inzwiſchen 
ſeien ſeitens der ſtädtiſchen Bauverwaltung Maßregeln 
getroffen, wenigſtens den Fußgängerweg durch Be- 
feſtigung und Aufſchüttung paſſirbar zu machen. 

Ein Antrag Hardtmann auf Besprechung der Inter- 
pellation wird genügend unterſtützt, worauf Stadtv. 
Schmidt den Magiſtrat bittet, bis eine Pflafte- 
rung erfolgt, durch Aufſchütten von Kies eine Paſſage 
des ſchwarzen Weges zu ermöglichen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: der Wunſch des 
Herrn Schmidt ſei bereits durch die Zuſicherungen des 
Stadtraths Ackermann erledigt. Es wird für einen 

affirbaren Fußgängerweg geſorgt werden. Auf den 
I vorhandenen Schnee könne aber nicht Kies ge- 

üttet werden. Sobald es die Witterungsverhältniſſe 
erlauben, werde der Weg befeſtigt werden. 

Stadto. Hardtmann bittet den Magiſtrat, ſich nicht 
nur auf den Rechtsſtandpunkt zu flellen, ſondern auch 
die Geſundheit der Paſſanten, namentlich der Schul ⸗ 
kinder in die Wagſchale zu werfen, die täglich dieſen 
Weg machen müſſen. Er verkenne nicht die Schwierig- 
keit der Materie und daß der Magiſtrat in einer üblen 
Lage fei, aber im Intereſſe der Anwohner fei Be- 
ſchleunigung des Handelns zu wünſchen. Auch die 
Actienbrauerei als tznießerin des Weges werde 
hoffentlich einen Beitrag nicht verſagen. 

Stadtv. Rawalki: In Anbetracht des unwürdigen 
Zuſtandes jenes Weges wäre eine Beſchleunigung am 

eweſen. da der Weg ſchon längere Zeit im 


Plate y N 
ſtädtiſchen Beſitz iſt, hätte 11 im Sommer oder 


Herbſt ſeine Inſtandſetzung erfolgen follen, Der 3u- 
jtand des Weges, auf dem hunderte kleiner Schul- 
kinder Morgens ¿ur Schule en müffen, fei wirklich 
grauenerregend. Schlimme inde ſeien in Cangfubr 
auf Fußgängerwegen auch an anderen Stellen. Man 
könne jtellenweife in dem Lehmboden der Bürgerſteige 
ſtecken bleiben. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: daß der Sommer 
dazu da iſt, Wege zu befeſtigen, wiſſen wir auch, und 


wenn wir es noch nicht wüßten, ſo haben wir es ja 
Es fet hier wie überall die alte Ge- | 


er Abfluß ijt, fo 


nicht fo ſehr empfunden, wie dies jeizt der Fall iſt. 
In Langfuhr liege die Sache ſo, daß erſt Pläne für 


die Herſtellung beſtimmter Bürgerſteigſtrechen herzu⸗ 
ſtellen ſind und erſt nach in jedem Fall einzuholendem 
Gemeindebeſchluß die Bürgerſteige hergeſtellt werden 


können. Im nächſten Bauetat feien verſchiedene Neu⸗ 
pflaſterungen 
weiche nun erſt die Stadtverordneten-Verſammlung zu 
beſchließen habe. Er (Redner) müſſe ſeinerſeits ab- 
lehnen, ein entſcheidendes Berſprechen zu geben, wo⸗ 
durch lediglich den rechtlich verpflichteten Behörden der 
Rücken geſtärkt werde. Es läge nicht im Intereſſe 
der Stadt, hier in öffentlicher Sitzung den Magiftrat 
zu drängen, daß er Pflichten, die rechtlich ihm 
nicht obliegen, auf die Stadt übernehme, deren 
Tragweite finanziell ſich kaum überſehen laſſe, 
und die wohl nicht unbedeutend fein würde. Die Behand 
lung folder Dinge follte man doch zunächſt den Com⸗ 
miſſionen überlaſſen, in denen ja die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung durch eine erhebliche Anzahl ihrer Mit- 
glieder vertreten fei. — Stadtkämmerer Ehlers warnt 
ebenfalls davor, alles von der Stadt zu verlangen. Es 
giebt wenige Städte, die in letzter Zeit ſo ſchnell und 
vielfach aus alten Verhältniſſen herausgewachſen find, 
wie Danzig. Wenn da nicht alles ſo ſchnell gehe, als 
man wünſche, und hie und da ein Uebelſtand ſchärfer 
ervortritt, als man ihn früher empfunden er fo 
ollte man Geduld haben, da unſere finanzielle 
Leiftungsfähigkeit doch recht enge begrenzt ſei. äre 
man, als Oberbürgermeiſter v. Winter ſeine großen 
Reformen hier begann, mit ſo vielen Forderungen an 
ihn herangetreten, die Stadt wäre in Gefahr gerathen, 
bankerott zu werden. Seit der Amtsübernahme des 
jetzigen Oberbürgermeiſters fei doch jo viel Bedeu- 
tungsvolles geſchaffen und in Angriff genommen, daß 
wohl keiner, der ehrlich ijt, ſagen kann, 
daß die Verwaltung zurück fei. Wenn aber hier 
in der Stadtverordneten Derſammlung alle An- 
ſprüche anderer Behörden und einzelner Bürgerkreiſe 
einen Reſonanzboden finden, fo werde damit haupt- 
ſächlich erzielt, daß andere Factoren gegen die Stadt 
geftárht werden. Alles apt ſich nicht auf einmal 
machen, wenn man nicht die Steuern ins Ungemeſſene 
ſteigern wolle. Im Intereffe der Finanzen der Stadt 
wäre es praktiſcher, ſolche Angelegenheiten in den 
Deputationen zur Sprache zu bringen. 

Stadt. Hardtmann bemerkt, er habe der Stadt 
damit keine höheren Leiſtungen auferlegen wollen. 
Die Ausführungen des Oberbürgermeiſters und des 
Kämmerers ließen es ſo ſcheinen, als ob der 
Magiſtrat gekränkt fei, es liege gar kein Grund vor, 
die Sache fo zuzuſpitzen. Mifiſtände, wie die erwähnten, 
öffentlich zur Sprache zu bringen, halte er für die 
Pflicht eines Stadtverordneten. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Man folle es ver- 
meiden, den Magiſtrat zu Zugeſtändniſſen zu drängen, 
welche er als Verwalter der ihm anvertrauten Inter- 
eſſen dieſer Gemeinde nicht glaube machen zu dürfen. 
Der erſte Intereſſent bei dem Tunnel fei die Eiſen⸗ 
bahn, da derſelbe einen ſehr flachen Berkeh 
B ofe vermittle. 


die Stadt zu hoſtſpieligen Bauten werden 
würde. Als 5 — fremden Vermögens können 


vorhandenen Haus 
ein weit größeres geworden, als das der 


gen Ab ette geworben, fo | 
hätte man die Mifitande auf dem ſchwarzen Wege auch 


von Bürgerſteigen vorgeſehen, über 


wir nicht mit beiden Beinen in eine ſolche Sache hin- 
einſpringen. Wir haben das Beſtreben uns zu ſichern. 
Jedenfalls werde jetzt ſo raſch als möglich andel 
geſchaffen werden, das war auch die Abſicht des 
Magiſtrats und deshalb haben wir die Interpellation, 
wie fie Herr Kawalki einbrachte, als eine willkommene 
Anregung erachtet. Wir werden aber nicht mehr 
übernehmen, als wozu wir verpflichtet ſind. 

Stadtv. Wieler bittet, doch wenigſtens dafür zu 
ſorgen, daß der Tunnel ausgepumpt und freigegeben 
werde, dann würde die ganze Calamität weniger 
empfindlich ſein. 

Stadtv. Schmidt: Wenn fic der Magiſtrat an eine 
Behörde mit einem ſolchen Anliegen wende, ſo habe 
das eher Erfolg, als wenn es ein einzelner Privatmann 
thue. Man ſolle nicht immer auf die Winter'ſchen 
Zeiten zurückgreifen. Er hätte gewünſcht, daß der 
Herr Kämmerer lieber geſtern bei der großen Vorlage 
ſeine Sparſamkeitsgründe vorgebracht hätte, da hätte 
er eine viertel Million erſparen können, hier handele 
es ſich nur um eine Kleinigkeit. Er hatte A ran In 
im Intereſſe der Bürger vom Magiſtrat eine andere 
Antwort zu erhalten. 


Oberbürgermeiſter Delbrück: Kerr Schmidt er 
die Sache vollkommen eniftellt. Er habe bei feinen 
und des Herrn Kämmerers Erklärungen wohl nicht 
genau aufgemerkt, anders ließen ſich Kerrn Schmidts 
ſach- und ſinnentſtellende Ausführungen nicht gut er- 
klären. Werde jo etwas in die Bürgerſchaft hinein- 
getragen, fo erweche es falſche Borftellungen von dem 
Wirken und den Abſichten des Magiſtrats. Er betonte, 
daß man hier in unzweckmäßiger Weiſe den Magiſtrat 
ur Nachgiebigkeit und Opferwilligkeit zu drängen 
uche. Möglichſte Abhilfe, fo weit fie bei der Stadt 
liege, fei von vornherein vom Magiſtrat zugeſagt 
worden. 

Stadiv. Krug verlangt in erſter Linie mehr Ent- 
gegenkommen der Eiſenbahnverwaltung, die faſt 
alleinige Nutznießerin jener Paſſage iſt, jedenfalls den 
größten Vortheil von derſelben hat. — Stadt. Haß 
dankt dem Magiſtrat für das Wohlwollen, welches er 
für Abhilfe bewieſen, er wünſcht, daß der Magiſtrat 
für ſofortige Deffnung des Tunnels forge und Koſten⸗ 
anſchläge vorlege, um die Adjacenten zu Beitrags- 


erklärungen für die künſtige Sicherung der Paſſage 


bewegen zu können. 


Stadtrath Ackermann verlieſt Schreiben der Eiſen⸗ 
babnbirection, aus denen hervorgeht, x die Bahn- 
vermaltung behauptet, fie habe nur foviel Intereffe an 
den Zunnel, als es die Betriebsficherheit erfordert und 
der Actienbrauerei, welche wiederum erklärt, nicht fo- 
viel Intereſſe daran zu haben, wie die Koſten der 
Unterhaltung betragen. 


Stadtv. Muscate als Mitglied des Aufſichtsrathes 
der Danziger Actien - Bierbrauerei glaubte eigentlich 
nicht, in dieſer wenig erfreulichen Angelegenheit das 
Wort nehmen zu müſſen; die von Herrn Stadtrath 
Ackermann aus den Acten ſoeben verleſenen Briefe 
könnten jedoch ſehr leicht zu der Anſchauung führen, 
als wenn die Actien-Brauerei gar kein Intereſſe daran 
hat, daß eine Verbeſſerung an dem Tunnel vorge- 
nommen wird, und daher möchte ich nicht unterlaſſen, 
einige Mittheilungen über die Entſtehung des Tunnels 
und über die Verpflichtungen der Actien-Brauerei zur 
Unterhaltung zu machen. Vor länger als 25 Jahren, 
als der Brünshöfer Weg noch gar nicht ausgebaut 
war, ſtellte die Brauerei bei der damaligen Stettiner 
Eiſenbahn den Antrag auf Erbauung dieſes Tunnels. 
Ihm wurde mit der Bedingung ſtattgegeben, daß die 
Brauerei den Tunnel auf eigene Kosten herrichte ‚und 
auch unterhafte. Nach dem eigenen Projecte der Gifen- 
bahn wurde nun dieſer Tunnel von der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung gebaut und die Brauerei zahlte 
hierfür ca. 22000 Mark, hat den Tunnel auch 
in dem Zuſtande, wie er nach dem Projecte 
hergeſtellt war, auf eigene K 
halten. Inzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe 
dort weſentlich verändert, es iſt ein ganz neuer 
Stadtheil entfianden und das 
er und d 
raueret. 
Serner hat der inzwiſchen von der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung übernommene ſogenannte e Meg“ durch 
Aufſchüttung und Pflafterung eine vollſtändig andere 
Lage bekommen, und die wenig gute Entwäſſerung 


i =< natürlich die herrſchende Ueberſchwemmung bes 


nnels herbeigeführt. wodurch ein vollſtändiger 
Umbau des Tunnels bedingt wird. Daß die Berwal- 
Hung der Brauerei hiernach weitere Mittel zum Um⸗ 
bau dieſes Tunnels nicht bewilligen kann, ohne die 
Actionáre zu ſchädigen, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 

Auf die Anregung des Herrn Kardtmann, der 
Magiſtrat möchte die Intereſſenten an dieſem Tunnel, 


insbeſondere die Actiendrauerei zu einem Beitrage für 


den Ausbau heranzuziehen ſuchen, kann ich nur er- 
widern, daß ich perſönlich dafür bin, daß die Brauerei 
einen ſolchen Beitrag bewilligt, und auch glaube, 
dieſer Beziehung bei den anderen Mitgliedern des 
Auffichtsraihes, von denen ich allerdings kein Mandat 
ur Abgabe einer Erklärung habe, Unterſtützung zu 
inden. : 

Hiermit war diefe Debatie beendet und es 
wurde der Gegenſtand verlaſſen. 

Zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Entfeſtigungs⸗ 
Commiſſion werden die Stadtv. Bauer, Mary 
und Syring gewählt. den Reft der Sitzung 
füllt die Berathung folgender Etats pro 1901/2 
in erſter Leſung: 

1. Städt. Elektricitätswerk: Einnahme 246 300 
Mark, davon für Beleuchtung 217 248 Wh. (gegen das 
Vorjahr weniger 32 328 Mk.), für eg 
Zwecke 23 535 Mk. W ad das Vorjahr 3 13 847 
Mark); Ausgabe 246.300 Mk., davon zur Berzinfung 
und Tilgung des Anlagekapitals 89866 Mk., zum 
Reſervefond 15400 Mh., Materialien 46 810, perfún- 
liche und allgemeine ſächliche Ausgaben 75763 Mh, 
Ueber die Einnahme -Anſätze bemerkt der Etat, daß 
am 1. November 1900 he si in 564, Anlagen 
17016 Glühlampen und 463 Bogenlampen mit zuſammen 
10 615 H.-W angefafoffen waren und eine Zunahme für 
1901 von rund 2500 Lampen anzunehmen iſt. 
Bei Motoren iſt eine erfreuliche Zunahme ſowohl der 
Anzahl als auch der 3 enutzungs dauer 
eingetreten. Am 1. November 1 waren insgeſammt 
111 Motoren mit 283 P.-S., d. h. 2668 H.-W. Leiſtung 
(gegen 1350 H.-W. im Vorjahre) augefhloffen. Für 
901 wird eine Zunahme von H.-W. angenommen. 

2) Etat des Kapitalvermögensfonds und 3infen- 
ne a im Geſammtbetrage von 28 000 Mk. ent- 
altend. 

3. Schuletat; Ausgabe 1477705 Mk, 407200 das 
Vorjahr mehr 54900 ain Einnahme MR. 
{gegen das Vorjahr mehr 6 100 Mh.). Bon den An- 
ſätzen entfallen auf das Gpmnafium 52587 Mh, Cin- 
19 871 und 140353 Mk. Ausgabe, die Petriſchule 
65 063 Mk Einnahme und 132099 Wk. Ausgabe, die 
Johannisſchule 32 154 bezw. 89478 Mk., die Bictoria- 
Mädchenſchule 55 194 bezw. 88 441 Mk., die Mittel- 
ſchule der Rechtſtadt 11044 bezw. 29 125 Mk., die 
Katharinen-Mittelſchule 12248 bezw. 27828 Mk., die 
Volksſchulen 244 bezw. 832313 Mk., die Taub- 
ſtummenſchule 6080 bezw. 11140 Mk,, die Fort- 
bildungsſchulen 8050 bezw. 23453 Mh., das Turn- 
Son ben 8e a po en 1 . 

usgaben (Penfionen, Relictenverſorgung, Schulhngiene, 
Stellvertretung ꝛc.) kommen dann noth 80 907 Mn. 

Beim Etat des Elektricitätswerkes ſprach der 
Gorreferent, Stadio. Mar melon neraliter über 
die Rentabilität der Centrale. Es jei 


Sach- und Perſonalausgaben. Redner legt dies 
einzelnen en näher dar. Die 1 u 
der B in Köln faft doppelt fo groß als 
in Danzig, in anderen Großſtädten a 


viel teh 
als hier. Zur Hebung der Rentabilität empfi 
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unter- 


Intereffe der dort 


Redner in erſter Linie die Verbilligerung der Tarife 
für Leuchtkraft und die Erleichterung des Motoren- 
betriebes durch Einführung von Leihmotoren. 
Die Verbilligerung des Tarifes hätte in der 
Weiſe zu erfolgen, daß den größeren Abnehmern 
von Strom für Beleuchtungszwecke entſprechend Rabatt 
gewährt und für Kraftzweche der Preis für die Kilo- 
wattſtunde von 30 auf 20 Pf. herabgeſetzt werde. — 
Gtabtrath Meckbach erwidert, daß der Vergleich mit 
anderen Städten hier nicht zutreffend ſei. Im übrigen 
ſtehe er den Anregungen des Herrn Marx ſympathiſch 
gegenüber und die Sache werde weiter er- 


wogen werden. — Die darauf A get lángeren 


sonore o betrafen vornehmlich Mängel bei 
der elehtrijchen Beleuchtung in Langfuhr, bei denen 
auch der Kumor zu ſeinem Recht kam, theils in den 
Worten der Redner (Gtabto. are und Rawatki, 
Oberingenieur o. Schmidt und Stadtrath Meckbach), 
theils in den Thatſachen, welche fie anführten. Einen 
harmlos ironiſchen Anſtrich erhielten die Klagen über 
ungenügende Beſchaffenheit des elektriſchen Lichtes in 
den Häuſern am Jäſchkenthaler Wege. Hier habe — 
meinte Stadtv. Marz — die Verwaltung ein be- 


ſonderes ha ey hier die meiſten Stadtverordneten 
r 


wohnten. — haben aber doch heine Urſache mit 
ee Licht zufrieden zu e als die Bewohner 
m 


n der Stadt. Er bitte u rbeſſerungsvorſchläge. 
Einen neuen Transformator be er dort nicht be- 
merkt. — Oberingenieur v. Schmidt: Der Trans- 


ola ftehe ſchon ſeit drei Monaten. Er foil ſchon 
ogar öfters angeſtoßen worden fein. Vielleicht iſt er 
ni zu ſehen, weil er ſchwarz angeſtrichen ¡ft 
(Heiterkeit) Da bei Herrn Kawal dag 
Licht nicht beſſer iſt, kommt daher, daß 
er an einem todten Ende liegt. (Große Heiterkeit.) 
Es wird Abhilfe geſchaffen werden. Auch am Jäſchken- 
thaler Weg wird die Sache verbeffert werden. — 
Die auffällige Erſcheinung, daß mehrfach die große 
Allee und Straße in Langfuhr auch am Tage elektriſch 
beleuchtet worden ſeien, erklärte Oberingenieur 
v. Schmidt dadurch, daß es ſich in dieſen Fällen um 
verſuchsweiſe Beobachtungen bei den Werften gehandelt 
habe, welche außerhalb der Kauptbetriebszeit vorge- 
nommen werden mußten. — Die weiteren Erörterungen. 
an denen außer den Genannten noch der Referent 
Stadtv. Schmidt und die Stadtverordneten Hardt- 
mann und Haß ſich betheiligten, betrafen meiſtens 
techniſche und Verwaltungs- Angelegenheiten. Der Etat 
ſelbſt wurde unverändert angenommen. 

Beim Ghuietat führte der Referent Stadtv. Keruth 
aus, die Entwicklung unſerer Schulen habe dahin ge- 
führt, daß der Zuſchuß der Stadt immer ſteige und 
von 1 Mill. Mk. nicht mehr weit entfernt fei. Be- 
dauerlich erſcheine ihm die Verminderung der Ein- 
nahmen ber höheren Lehranſtalten. Auffällig erſcheine 
ihm die Verringerung des Beſuches der Victoriaſchule 
von auswärtigen Schülerinnen. Redner wirft die 
Frage auf, ob dies vielleicht ſeine Urſache in dem er- 
Be Schulgeld habe. — Schulrath Dr. Damus er- 

lärt das Sinken der Einnahme für die Knabenſchulen 


als vorübergehend. der Grund ſei mit die 
in Langfuhr. Be- 
er Dictoriaſchule glaubt Redner nicht, 


tung des Conradinums 
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daß s erhöhe Schulgeld die Urlache des Rück⸗ 
ganges fei, man ſcheine in kleineren Orten fic) mehr 
mit einheimiſchen Anſtalten zu begnügen. — Dem Etat 
wur den 2000 Mk. für eine neuerdings beſchloſſene 
Hilfslehrerſtelle zugeſetzt, im übrigen nach kurzen 
weiteren Erörterungen auch dieſer Etat und ganz une 
verändert der zu 2 erwähnte angenommen. 


Vermiſchtes. 


* [Glephantenkur.] In dem zoologiſchen 
Garten in Hannover mußte der große Elephant 
einer Operation unterzogen werden. Das Thier 
litt an Wucherungen der Hufe an den Hinter- 
füßen, und vor drei Jahren war es gelungen, 


in eine ZJangvorricht locken und ſo zu 
einen daß die Hufe beſchnftien ee 
Dies hat er nicht vergeſſen, und Marly, jo heißt 
der Elephant, ließ ſich nicht wieder in eine Falle 
locken, als die Wucherungen wieder derartig auf- 
traten, daß durch den Druck der Kornmaſſe auf 
die Weichtheile der Kinterfüße eiternde Wunden 
enfftanden und ein Eingehen des werthvollen 
Thieres zu gemártigen war. Der Director des 
Gartens, Dr. Schäff, faßte nun den Entſchluß, 
den Elephanten durch ein Narcoticum zu be- 
täuben. Nach einer Beſprechung mit mehreren 
Herren an der thierärztlichen Fochſchule wurde 


Profeſſor Frick zugezogen und dieſer übernahm 


die Ausführung der Operation. Der Elephant 
erhielt 40 Gramm Morphium und 6 FJlaſchen 
Rum, der mit Saccharin verſüßt war. Nach einer 
Stunde machte ſich die Wirkung bemerkbar. Der 
Elephant fiel um, nun wurde vermittelſt eines 
Flaſchenzuges ein Hinterfuß gehoben und die 
Kornmaſſe mit Faumeſſer und Hammer bearbeitet, 
die Wunde ausgebrannt. Als beide Hufe fo 
behandelt waren, galt es, das Thier aus der 
Narkoſe und dann wieder auf die Beine zu 
bringen. Dies dauerte drei Tage und gelang 
mitteiſt eines Flaſchenzuges. 

* [Ein Domenftüh, das Männer erröthen 
macht.] Im Wiener Deutſchen Volkstheater 
wurde dieſer Tage ein Schauſpiel „Die Ehrloſen“ 
aufgeführt, deſſen Berfaflerin ein Fräulein Elſa 
pleßner iſt. Die junge Dame ſchildert, ſo ſchreibt 
der Theaterplauderer des Wiener „Irdbl.“, in 
ihrer Bühnendichtung mit der kühnſten Offenheit 
unheimlich-heimliche Seelenzuſtände. Was 
heutzutage eine literariſch begabte Dame in einem 
Roman niederzulegen ſich ſcheut, das drückt ſie 
in einem dramatiſchen Stück durch Perſonen aus. 
Und die Theater führen das Stück auf. Aller» 
dings entfernen ſie zuvor die allzu kühn oder 
pikant ſcheinenden Scenen und Dialogſtellen. So 
mußte es auch bei dem Stücke des Fräuleins 
Pleßner geſchehen. Nach der Generalprobe traten 
Director Bukovics, Dramaturg Dr. Fellner und 
Regiſſeur Martinelli nochmals zu einer Strid 
conferenz zuſammen. Gelbftverftandlid) war auch 
der zu ftreihende Autor anweſend. Aber die 
Herren konnten nicht einig werden und einander 


trotz allen Redens nicht verſtehen. Endlich erhob 


pa Dr. Fellner. „Bitte, liebes Frauléin pleßner“, 
agte er, „möchten Sie nicht die Güte haben, ſich 
aus dieſem Zimmer zu entfernen?“ „Warum 
denn?“ fragte das Fräulein mit leiſem Erröthen. 
„Wir wollen über Ihr Stück reden“, antwortete 
Dr. Fellner, „über den beſonders ſchlüpfrigen 
dritten Act nämlich.“ Die Dichterin packte in 
höchſter Verlegenheit ihre bn pray jufammen und 
lief hinaus... Die Geſchichte iſt vollkommen 
wahr, obwohl man fie charanteriſtiſcher nicht ere 
finden könnte. 

* Verlobung auf der Berliner Siegesſäule.] 
Eine ſonderbare Familienfeier hat am Sonntag 
Nachmittag auf der Plattform der Siegesſäule 
3 Ein junger Kaufmann hatte ſich 

ort in Begleitung der Auserwählten ſeines 
= und einiger Freunde eingefunden, um in 
luftiger Höhe das Eheverſprechen zu geben und 
ſich > verloben. Zur Bekräftigung des Bundes 
wurde eine Ilaſche Nothwein geleert. 


